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Einzelpreis so Mark

Schriftleitung: Harz 4244.
ernruf Nr. 4667.

Has Volksblatt“ erſcheint
mit Ausnahme der Sonn
tage u. Feiertage mit dem
täglich. Unterhaltungsteil
ſowie den Beilagen „Den
rauen“ und „uUnſerer
ugend“ Un verlangt

eingeſandt. Manuſkripten
ſt ſtets das Rückporto

rigen Sprechſtunden der Redaktion:
aittags von 12 bis 1 Uhr.

as „Volksblatt“ iſt das
ablikationsorgan der ge

zoſſenſchaftlich. u. gewerk
ſchaftl. Organiſat. u. amtl.
Organ verſchied. Behörden

Halle (Saale), 15. Februar.
Daß der gegenwärtig von der deutſchen Arbeiterklaſſe mit mora

liſchen Mitteln gegen die Ausſchreitungen des franzöſiſchbelgiſchen
Militarismus geführte Abwehrkampf nicht nur gerecht, ſondern
auch notwendig iſt, geht allein ſchon aus der einzigen Ueber
legung hervor, daß Partei und Gewerkſchaften für alle Zukunft
jedes ſittliche Recht verwirkt hätten, gegen den Gewaltgeiſt und
ſeine Exzeſſe im Jnnern des Landes zu kämpfen, wenn ſie den
nilitariſtiſchen Einbruch in ein friedliches Land als Vorſehung
eder als ein Unabwendbares hinnehmen würden. Die deutſche
ürbeiterklaſſe hätte kein Recht, ſich gegen den Faſzismus in
Deutſchland zu wehren oder den Kampf gegen einen möglicher
veiſe wieder ausbrechenden monarchiſtiſchnationaliſtiſchen Putſch
iufzunehmen. Die Pflicht, die wir der Gewalt im Jnnern gegen
ber anerkennen, haben wir natürlich auch nach außen. Das iſt
ine ſittliche Aufgabe, um die ſich kein ernſthaft ſozialiſtiſch
enkender Menſch herumdrücken kann oder will. So ſelbſtverſtänd-
ich es nun iſt, daß man ſittliche Aufgaben nur mit ſittlichen
Mitteln durchführen kann, ſo ſicher iſt es, daß gegenwärtig der
on der ganzen Kulturwelt mit Sympathie beobachtete Kampf
er Ruhrarbeiter Gefahr läuft, von arbeiterfeindlichen Elementen
erabgewürdigt zu werden. Auf die unioniſtiſch-kommuniſtiſche
Seneralftreik- Propaganda wieſen wir bereits vor einigen Tagen
n einem beſonderen Artikel hin. Heute bekamen wir nun von
zarteigenöſſiſcher Seite folgenden Drahibericht aus
Velſenkirchen:

Gelſenkirchen, 15. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Leſtern nachmittag kam auf dem Bahnhof in Gelſenkirchen

ein franzöſiſcher Leutnant aus Düſfeldorf an. Er hielt ſich eine
Zeitlang in der Bahnhofs-Vorhalle auf und ging dann zu einer
Straßenbahnſtation, um die Bahn zu benutzen. Hieran wurde
er von einer Menſchenmenge, die ihn bereits von der Vor
halle des Bahnhofs aus verfolgte, gehindert. Er ging ſo
dann zu Fuß in das innere Stadtteil weiter und bat zwei des
Weges kommende Schupobeamte um Schutz. Er ſoll ſeinen
Revolver hierbei abgeliefert haben. Die Polizei
beamten führten ihn zur Polizeiwache im Rathauſe. Kurz be
vor ſie hier anlangten, wurde der Offizier aus der ihn weiter
verfolgenden Menſchenmenge heraus mit Stöcken über den Kopf
geſchlagen, ſo daß er eine Wunde erhielt. Die Polizeibeamten
ſchafften ihn in das Rathaus, wo er verbunden wurde und von
wo er ſpäter zum Bahnhof zurückgeſchafft worden iſt.

So berichtet unſer Korreſpondent. Das Wolffſche Telegraphen-
Burean lanziert dagegen folgenden Drahtbericht über denſelben
Vorfall in die deutſchen Tageszeitungen

Gelſenkirchen, 15. Februar. (Drahtbericht des WTB.)
Geſtern nachmittag benaghm ſich am Hauptbahnhof ein fran-

zöfiſcher Offizier provozierend. Er wurde darauf von einer
Menſchenmenge umringt und in die Hindenburgſtraße ab-
„edrängt, wo er ſeine Piſtole zog und ſie auf die Menge richtete.
Einer Schutzpolizeiſtreife gelang es mit vielen Mühe an ihn
beranzukommen. Der Offizier übergab den Beamten ſeine
Piftole und bat um Schutz, es gelang aber nicht, ihn vor einigen
Schlägen und Fußtritten zu bewahren. Er wurde ſchließlich nach
dem Polizeipräſidium gebracht. wo ihm eine kleine (1) Kopf-
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Deutſchlands größter Feind

Haſſe, Donnerstag, den 15. Februar

wunde von einem Arzt verbunden wurde. Abends umlagerten
Tauſende das Polizeipräſidium.

Vergleicht man die beiden Berichte über denſelben Vorgang
miteinander, ſo wird auch dem ungeübten Auge ſehr ſchnell klar,
daß der Vorfall zuungunſten des franzöſiſchen Offiziers auf-
gebauſcht und zu dem Zwecke abgefaßt iſt, den Leſer nationaliſtiſch
zu erregen. Das WTV. iſt halbamtliches Bureau der Regierung.
Sollte der Reichsregierung wirklich daran gelegen ſein, die Ab-
wehrbewegung nicht in eine chauviniſtiſche, alle Dämme der Ver-
nunft niederreißende Welle ausarten zu laſſen, ſo iſt es höchſte
Zeit, daß ſie der gefährlichen Berichterſtattung, die bis zu vollen-
deten Falſchmeldungen ausartet, entgegenzuwirken.

Daß wir für die Perſon des verprügelten franzöſiſchen Offiziers
keinerlei Sympathien aufzubringen vermögen, und daß uns die
im Elend verbliebenen Frauen und Kinder der in den letzten
Wochen von der franzöſiſch-belgiſchen Soldateska erſchoſſenen
Klaſſengenoſſen innerlich tauſendmal näherſtehen, bedarf an dieſer
Stelle keiner Erörterung. Es kommt lediglich darauf an zu zeigen,
daß diejenigen, die heute im Ruhrgebiet Exzeſſe verüben, propo-
zieren und durch falſche Tendenzmeldungen unterftützen, Hand-
lungen landesverräteriſcher Art begehen. Es iſt mit
tödlicher Sicherheit anzunehmen, daß das franzöſiſche Militär ſo
fort Vergeltungsmaßnahmen treffen wird. Der Belagerungs-
zuſtand dürfte nicht ausbleiben. Eine Geldſtrafe ähnlich der über
Vochum verhängten wird wahrſcheinlich folgen. Die Herren
Bourgeoiſieſöhnchen, die mit ihren eleganten Spazierſtöcken den
franzöſiſchen Uniformträger verprügelten, werden nicht die Leid-
tragenden ſein. Die Hauptlaſt der Folgen wird ſich wieder auf
die Schultern der Aermſten abwälgen, die ohnehin ihren gerechten
Abwehrkampf mit ſchweren materiellen Opfer zu bezablen haben.
Aber dieſer moraliſche Abwehrkampf der Arbeiterſchaft, dieſes mit
imponierender Ruhe und Würde geführte Ringen um Recht und
Gerechtigkeit, um den Sieg der Jdee des Friedens und der Völker-
verſöhnung, darf nicht durch hinterhältige Franktireurmethoden
übermütiger Chauviniſten ſabotiert werden. Wir haben einen ge
waltigen Aktivpoſten in dieſem gerechteſten aller Kämpfe der Welt
geſchichte: das find die Sympathie und das Wohlwollen der Kul-
turwelt. Selbſt die franzöſiſch-belgiſchen Arbeiter rüſten ſich in
dieſen Tagen, um in öffentlichen Kundgebungen gegen das an der
deutſchen Arbeiterklaſſe verübte Militärverbrechen zu proteſtieren.
Wenn die Regierung nicht will, daß die, die uns heute lieben, uns
morgen verachten, dann mag ſie mit allen ihr verfügbaren
Mitteln dafür ſorgen, daß dem nationaliſtiſchen Mob Handſchellen
und Maulkorb angelegt werden, und daß dem WTVB. bei Strafe
der Entziehung ſeiner Halbamtlichkeit unterſagt wird, verhetzende,
aufveitſchende und lügneriſche Berichte zu fabrizieren, die im Jn
land den größten Schaden anrichten und uns im Ausland die
wertvollen Symvpathien unſerer Freunde verſcherzen.

Wenn die Reichsregierung das zuwege brächte, ſo hätte ſie einen
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Werſeburg
Markkurs und Frankenkurz.

Wir entnehmen den nachſtehenden, ſebr lehrreichen
Artikel der links demokratiſchen Frankfurter Zeitung
und haben ihm nur hinzuzufügen, daß die So
demokratie es war, die zuerſt eine größere.
Aktivität der Reichsbank unter rationeller
Ausnutzung ihrer Goldreſerve gefordert hat. Alle
anderen Parteien haben ſich ſeinerzeit dieſer Forderung
entgegengeſtemmt. Es wurde erſt vor wenigen Tagen
von uns bei Beſprechung der Ruhrlage an dieſer Stelle
darauf hingewieſen, daß die Induſtriellen des Ruhr
gebietes einer Stützungsaktion der Mark feindlich
gegenrüberſtehen. Da der Reichsbankpräſident Haven-
ſt e in bis vor kurzem der ſchärfſte Gegner der aktiven
Beteiligung der Goldreſerve bei der Stabiliſierung
des Markkurſes war, wäre eine Unterſuchung darüber
ſehr wohl angebracht, wieweit ſich Havenſtein von den
Intereſſen der beim Markſturz gut profitierenden
Großinduſtrie hat leiten laſſen, und ob er die genügende
Objektivität und den erforderlichen politiſchen und
finanz politiſchen Weitblick für die Führung der Ge
ſchäfte der Reichsbank beſitzt.

Red. d. „Volksblatt“.
Der Kurs des franzöſiſchen Franken verſchlechtert ſich,

langſam aber ſtetig. Der t der im Frieden ein Pfund
Sterling für 251 Franken kaufen konnte, hatte zu Beginn dieſesJahres 6225 Franken dafür zu zahlen, am Tage des Ruhr
einmarſches 68 und geſtern 76,10 Franken. Das ſind Verſchlechte-
rungen, die mit unſerer Währungsvernichtung nicht in Parallele
geſtellt werden können, die aber für den franzöſiſchen Rentner, der
noch an die Realität ſeines Renteneinkommens glaubt, ſchwer
ins Gewicht fallen: allein ſeit Beginn dieſes Jahres eine Ver
ſchlechterung um faſt ein Viertel.

Demgegenüber beſchäftigt ſich die r nern
um ſo intereſſierter mit der a Beſſerung derMark. Die franzöſiſche Preſſe ergebt ſich in bitteren Be
merkungen. „Ouvre“ ſchreibt, daß Frankreich die Koſten dieſer
Beſſerung der deutſchen Valuia trage, da die franzöſiſchen Be
hörden ſich zum Ankauf von Markbeträgen in Höhe von 800
lionen Papiermark gezwungen geſehen und dadurch den Franker
kurs entwertet hätten. Und die „Ere Nouvelle“ verſteigt ſich ſogar
zu der Klage, es ſei doch widerſinnig, daß im Gefolge der Ruhr-
beſetzung der deutſche Geldkurs ſich beſſere. Frankreich ſei
in die Ruhr eingezogen, um die herrſchenden Kräfte Deutſchlands
zu ſchwächen. Nun ſei das bedauerliche Ergebnis der Politik der
franzöſiſchen Regierung, daß die deutſche Finanzlage verbeſſert und
die franzöſiſche verſchlechtert werde, und daß aus der Blockade der
Ruhr durch Frankreich eine Blockade des franzöſiſchen Franken
durch Deutſchland erwachſe. Sachlich verlohnt dieſe vorgetäuſchte
Unwiſſenheit keine Erwiderung. Wir erwähnen ſie nur als Bei-
ſpiel der doppelzüngigen Demagogie, mit der die öffentliche Mei-
nung der Völker fortgeſetzt vergiftet wird: ſtürzt die Mark in di
Tiefe, ſo iſt Deutſchland der betrügeriſche Bankrotteur, der ſich m
Abſicht ruiniert, um keine Reparationen zu zahlen, und der mit
Gewalt zu ſeiner eigenen Sanierung gezwungen werden muß
beſſert ſich die Mark, ſo iſt man unzufrieden mit der eigenen Re
gierung, die das Gegenteil hätte ergielen wollen! Ernſthafter ifſt,
daß nach der Meldung unſeres Londoner Korreſpondenten neuer-

o regroßen Sieg errungen. Denn der innere Feind, der Saboteur
des Friedens-, des Gerechtigkeits- und Menſchbeitsgedankens, iſt
es, der dem deutſchen Volk noch gefährlicher als der franzöſiſche
Militarismus iſt, den wir erſt dann niederzuringen vermögen,
wenn die ſittliche Stoßkraft unſeres Kampfes nicht von den Fein
den des ſozialiſtiſchen Proletariats und ſeiner großen Menſch
heitsideen an der Wurzel zerfreſſen wird.
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Die Lage an der Ruhr.
Uederführung der Eiſenbahn des neubeſetzten Gebiets in

franzöſiſch-belgiſche Verwaltung

Dortmund, 15. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Die franzöſiſche Preſſe hat angekündigt, daß die Regierungen

Frankreichs und Belgiens beabhſichtigen, die Eiſenbahn
des neubeſetzten Gebietes in eigene Verwaltung zu übernehmen.
Augenblicklich verſpürt man von techniſchen Vorbereitungen hierzu,
die nicht ſo einfach ſind, wie man es ſich in Paris vorzuſtellen
ſcheint, nichts. Heute werden an verſchiedenen Stellen neue
Truppenbewegungen gemeldet. Sofot die Franzoſen
Truppenbewegungen unternahmen, folgten dieſen militäriſchen
Aktionen irgendwelche techniſche Maßnahmen, ſo daß eine
entſprechende Annahme auch in bezug auf die neuen militäriſchen
Unternehmungen nicht unangebracht ſcheint.

Sonſt hat ſich die Lage im allgemeinen nicht verändert. Die
Eiſenbahndirektion in Hamm früher Eſſen) beſtätigt uns auf
Anfrage, daß die Konlrollmaßnahmen der Franzoſen auch für
metallürgiſche Produkte hart durchgeführt werden. Die Bahnhöfe
in Weſel und Emmerich ſind bis heute vormittag noch nicht
beſetzt, es wird erwartet, daß wenigſtens vorläufig auf dem Land-
wege noch die Milchtransporte von Holland auf Grund
des heute in Kraft tretenden deutſch-holländiſchen Milchabkommens
ungehindert durchgeführt werden können.

An rigorvoſen Maßnahmen der n war auch der heutige
Vormittag reich. Durch Verprügeln friedlicher Bürger zeichnen
ſich die franzöſiſchen Offiziere ſtündlich mehr aus. Verhaftungen
und Austveiſungen nehmen weiter ungehindert ihren Fortgang. Die
Beſchlagnahme von Automobilen wird im ganzen neu
beſetzion Gebiet forigeſetzt. Die zu dieſem Zweck eingerichteten
Auntofallen ſind Tag und Nacht in Tätigkeit. Jn Herdeckewinde das Erſcheinen unſeres Dortmunder Parteiblaties vervrien.

F2 9 f Jmorgen bei dem kommandierenden General in

in nu

Auch über eine ganze Reihe bürgerlicher Blätter iſt heute
ein Verbot verhängt worden. Der Stadt Boch um wurde wegen
des erfolgten Zwiſchenfalls in der vergangenen Woche, dem ein
franzöſiſcher Soldat zum Opfer fiel, eine Geldbuße von 100 Mil-
lionen Mark auferlegt, die in kürzeſter Friſt bezahlt ſein ſoll. Jn
Gelſenkirchen ſind die ſtädtiſchen Beamten aus Proteſt gegen
die geſtern von den Franzoſen verübten Gewalttaten in den
Streik getreten. Regierungspräſident Grützner hat heute

Düſſeldorf ent
ſchieden gegen die geſtrige militäriſche Aktion proteſtiert. Eine
Deputation von Beamten in Gelſenkirchen hat ſich nach
Recklinghanuſen begeben, um die Freilaſſung der Verhafteten
Betriebsrats der Zeche „EwaldFortſetzung“ iſt aufgehoben worden.

(Eig. Drahtbericht.)
iſt ſehr gering. Elberfeld

wo

Eſſen, 15. Februar.
Der Güterverkehr im Wupperta
nur auf Umwegen zu erreichen. Jn dortmund-Dorſt-

5 5t 25 Minuten halten.el d müſſen ſämtliche Züge neuerdings
Die Behörden des neubeſetzten Gebietes, ſoweit ſie hierzu zu

ſtändig ſind, melden übereinſtimmend, daß ſich die Forderungen
der Unternehmer auf Erſatz von Lohnanſprüchen weſent
lich verſtärken. ß

Jn den letzten Tagen hat ſich mehrfach herausgeſtellt, daß pol-
niſche Bergarbeiter den Franzoſen Mitteilungen über die Abſichten
der deutſchen Gewerkſchaften zukommen laſſen. Auf, Zeche „Präſi-
dent“ iſt ein Pole feſtgeſtellt worden, der für jede ſeiner Spitzel-
nachrichten von der Beſatzung 20 000 Mk. erhalten hat.

Wieder ein franzöſiſcher Militärzug entgleißßſ. Dem WTBV. wird
aus Elberfeld gedrahtet: Auf der Strecke Aachen--Düren iſt
ein Militärzug entgleift. Der Unfall ſoll zahlreiche Opfer ge
fordert haben.

Vormittag 10 Uhr Doſar 21375
Tendenz Unſicher.

dings in manchen engliſchen Kreiſen eine Kritik an den
Stützungsmaßnahmen laut wird, denen die Markbeſſerung der
letzten vierzehn Tage zu danken iſt. Man weiß zur Genüge, daß
auch manche einflußreiche de u t ſche Kreiſe ſich nur zu gern, was
auch immer mit der Mark geſchehe, in ſolcher negativen Skepſis
gefallen. Es wäre verhängnisvoll, wenn jetzt die Zuſtimmung
irgendwelcher engliſcher Kreiſe ihren Einfluß wieder ſtärkte.

Wir ſtellen darum zunächſt einmal wieder die Tatfachen ins
Licht, die in der Geſchwindigkeit, mit der der Wagen unſeres Schick
ſals dahinrollt, nur allzu leicht vergeſſen werden.

1 Dollar 100 öſtr. Kronen
Mark Mark

15. Juli 1019 15,2315. Juli 1620 m a 7 38,70 25,78 218. Juli 1921. 74,62 10,85282. Januar 1622 m 185,80 6,9 3Juni 1922 4 7 e 17 N2 24715. Juli 441 1,53 215. Auguſt 1622. 1 021, 127 31. November 1922 3551,10 5,738. November 1922 25 9226,85 1122 5
20. Dezember 1922 e 8670580 9.1014
2, Januar 1923 r 7 244,35 10,97 d
6. Januar 1923 4 m e 7 8 553,55 12,12 B10. Januar 1923 r 10336,60 14,96

16. Januar 1923 e e 116309,10 25,88
18. Januar 18923 e 29 191,90 31,1529. Januar 1928 88 117 45180
31. Januar 18233 r r 47 64,841. Februar 19823 w. n e e 41 994,75 58,10
6. Februar 1928 3171755,85 53,86
8. Februar 189289 r 33815,25 46,8812. Februar 1928 38 428,75 40,40

V inem re, man muß ſich deſſen wirklich erinnern, wedie ar am er als hundertmal ſoviel wert als heute. D
fette im Sommer 1922 die große Entwertung ein, die (wie erd
ſchraken wir damals!) den Preis eines Dollars zum erſten Male
ber 1000 trieb. Dieſe Entwertung erreichte Anfang November
ihren Höhepunkt. Aber dann gab es doch eine Beſſerung, in der
Erwartung irgendeiner vernünftigen Behandlung der Reparations
frage, irgendeiner Jnangriffnahme der Stabiliſierung: der Dollar-
kure um die Jahreswende bewegte ſich zwiſchen 6000 und 7000 Mk.

Man muß, wenn man ſchork nicht auf die Kurſe des vorigen Jahres
und weiter zurückliegender Zeitränme zurückgehen will, jedenfalls
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dieſen Stand von

as der Einbruch in das
inanzen und unſere Wirt

nach
deutſche Valuta

ft heraufbeſchworen
dem am 11. Januar erfolgten Einmarſch war die

mit einem Kurſe von über 23 000 Mk. für den
Dollar auf ein Drittel ihres Standes bei Jahresbeginn entwerter.

vis 000 Mr. für den Dollar zum Aus
unkt en, r das Verhängnis zu ermeſſen,

Ruhrgebiet für unſere Währung, unſere
hat. Eine

Verftäncigungsausſſchten.
Aus der Rede Bonar Laws, deren hauptſächlichſte Sätze

wir bereits geſtern mitteilten, iſt noch nachzutragen, daß der
engliſche Premierminiſter der Hoffnung Ausdruck gab, die ſich

ings, wie er ſagte, auf keine beſtimmten Gründe ſtützen
e, daß doch noch irgendein ergitth eintreten

e r
Und knapp zwei Wochen ſpäter hatte ſich der Dollarkurs neuerdings te, das England geſtatten würde, in nügtz! Veifeverdoppelt; über den ziellen Kurs hinaus ſtieg er an dieſem zu r c Feſt Es ſei im v
Tage bis auf 52 000 Die öſterreichi e Krone, die 8 anzurgnfen, wenn man ſicher ſei, daß Fr ni
zu Anfang dieſes Jahres nur etwa den zehnten Teil der Mark galt, ihm zu tun haben wolle. Möglicherweiſe werde Frankre
war ihr ſo weit n kommen, daß man in Tage 64,84 Mk. in ei Monaten eine andere Haltung annehmen, und
für 100 Kronen zahlie; die pol niſche Mark, die g3 Ende dann de der Augenblick da ſein, den Verſuch zu machen.
1922 nicht viel mehr als ein Drittel der gen ga
an dieſem Tage um 20 Prozent den Paribedenken, um i

48 000 auf rund
20 000 Mk. faſt um 40 Prozent. Aber die Mark
nur auf dem vierten Teile deſſen,ahresanf,ang galt. Und wenn man im

Das muß
richtige Diſtanz zu der Entwicklung der letten

vierzehn T hein Der Dollarkurs iſt ſeitdem von
runtergegangen; es iſt eine Beſſerung um

iſt auch damit
as ſie zuuslande dieſe

ſſerung kritiſiert, ſo iſt der Deutſche ſicherlich viel eher berechtigt,
zu fragen ob denn ein ſo wilder und plötzlicher Sturz, wie er ſich
in der zweiten Januarhälfte vollzog, damals wirklich vernünftig,
notwendig und unabwendbar war
mal wird geben müſſen.

Nicht über zu große Aktivität und Kühnheit. ſondern umgekehrt
Paſſivität der Reichsbank inüber zu große

eine

ihrer Deviſen-
politik wurde bisher in ernſthaften deutſchen Kreiſen geklagt. Und
dieſe Klage hat noch im November 1982 auch die
gew

Zuſtimmung ſo
ichtiger engliſcher Sachverſtändiger wie Brand und Kehnes

gefunden, die in dem von ihnen gemeinſam mit dem Schweden
Caſſel und dem Amerikaner Jenks erſtatteten Gutachten über das
Stabiliſierungsproblem, nachdem ſie die verſchiedenen Vorbeding
ungen der Stabiliſierung erörtet hatten, doch auch die Bemerkung
nicht unterdrücken konnten, daß bei einem Dollarkurs von 3500 (1)
der Golbdbeſtand der Rerchebank über doppelt ſo groß ſei als der
Wert des Notenumlaufs; das ſei eine noch nie dageweſene Lage:
keine andere Währung ſei mit einer noch ungenützten vpotentiellen
Reſerve von derartigem Umfange zuſammengebrochen! Die Reichs-
ban? ift vor und nach fenem ausländiſchen Gutachten auch von
deutſchen SachverſtändigenGremien zu einer aktiden Währungs-
politik gedrängt worden, erſt neuerdings wieder durch die imZweiten Morgenblatt vom 10. Februar wiedergegebenen Beſchlüſſe
des Wirtſchaftevolitiſchen und des Finanzpoltitſchen Ausſchuſſes

9des Reichswirtſchaftsrates. Manche von den dort gemachten Vor
ſchlagen ſind in der neuen Politik der Reichsbank anſcheinend ver
wirtlicht.
bereits ihren
erſichtlich geworden. Sie hat mit

gekauf:. Und die hierdurch, wie vorber durch

Daß die Reichsbank für die Stützung der Mark eiwa
Koldbeſtand angegriffen hätte. iſt bisher nicht

inſezung anderer ihr zur Verz
fügung ſtehender Mitiel anſcheinend Mark im Auslande

die Käufe der
franzöſiſchen Regierung, erzielte Beſſeryng der Mark Ja dann den

iteren wichtigen Erſolg gehabt, daß Deviſenb eſtände aus
privater Hand. die bei ſinkenden Markkurſen regelmäßig
kramvfhaft
Angebot vergrößerten.

wechſeln mir ſchärferer Beſchränkung vorging;

feſtgehalten werden, ſetzt abgegeben wurden und das
Die Reichsbank bat gleichzeitig die Feſt

haltung von Deviſen dadurch erſchwert, daß ſie deren Be
unterband und auch gegen die Diskontierung von eihung

inans-ſie erſchwerte
darnit die in Zeiten ſteigender Deviſenkurſe ſo bequeme Speku
lation derjenigen, die durch die Diskontierung von Markwechſeln
bei der Reichsbank ſich Geld zum Ankauf von Devdi ſen beſchafften,
um dann die Schulden ſpäter in weit entwertetem Gelde zurück
zugahlen. Eine ſehr ernſthafte Geldpreſſung
ſäse für Leihgeld gewaltig in die Höhe trieb (auf
Tag für BVörſengeld. auf 80 Prozent pro

die die Zins
Prozent pro

Monar für Dediſenleihe,
alſo auf Jahresginsſäue von 90 Lis 860 Prozent wirkte ſchließ-
lich in der gleichen Richtung eines Zwanges auf die Privatwiri
S. Deviſen abzugeben, die nun zur Befriedigung notwendigen

rfs dienten.

Man ſieht aus dieſer knavoen Ski 33
letzten vierzehn Tage zugrunde liegenden Umſrände,

künßliche Stützung durch Ovpferung
handelt. Daß im übrigen eine Senkung der im

getriebenen Deviſenkurſe im

keineswegs allein um eine
Foßer Goldwerte
Januar phantagſtiſch in die Höhe
Ra!men des Möglichen und die Möglichkeit iſt
ſachen bew

die Pre
Wochen Verdoppelung der Lebensmittelpreiſe in e

e der der Markbeſſerung der
daß es ſich

durch die Tat-
ieſen eine dringende Notwendigkeft war, weiß jeder,

isentwiglung in Dentſchland während dieſer
inem Zeitraum

von vierzehn Tagen!) veriolgt hat und ermigtt, was eine derartige
Geldmert-lmwälzung für die phyſiſche und damit uch für die
moraliſche Widerſtandskraft rieſiger Maſſen unſeres Volkes be
deu:e:
lange Tauer des Kamvfes an der Ruhr, zumal

Vorausſagungen für die Zukunft ſind zwecklos; daß eine
wenn auch das

Reich mit großen Summen für arbeitslos werdende Maſſen im be
ſetz'an wie im un beſetzten Gebiet einſpringen mußs, eine weitere
verhängnisvolle Tätigkeit der Notenpreſſe zeitigen muß, verſteht
ſich am Rande. Aber unheilvoll wäre es, wenn etwa Regierung
und Roaichshank durch auskändiſche Skepſis ſich von der ſpät ein
geſchlagenen Volitik der Aktivität in der Währungsfrage
wieder gkichrecken laſſen wollten. Je ernſter der Wirtſchaftekrieg
wird, deſto dringender iſt, mit wechſelnden und jeweils der Lage an

ebaßten Mitteln, auch auf dem Gebiete der Währungsvolitik eine
achlich fundierte Aktivität geboten.

überſtieg
man

Frage,deren Beankwortung die Leitung der Reichsbank irgendwann ein

w.

Die Auslaſſungen Bonar Laws, der Frankreich hinreichend kennt,
daß Frankreich nichts mit dem Völkerbund zu tun haben
wolle, dürfte für diejenigen beſonders intereſſant ſein, die gegen
wärtig in blindem Eifer dabei ſind, Verhandlungen auf jeden Fall
und mit allen Mitteln herbeizuführen und die nicht ſehen, daß
die franzöſiſche Regierung mit uns nur dann debattiert, wenn
wir der Loslöſung des Rheinlands von Deutſchland und der voll-
kommen freien Verfügungsgewalt Frankreichs über das Ruhr-
gebiet zuſtimmen.

Wir betonen auch an dieſer Stelle, daß auch wir ſobald wie
möglich eine Verſtändigung auf irgendeinem gangbaren Wege
wünſchen. Die Unterwerfung unter ein brutales Militärdiktat
iſt aber ebenſowenig eine Verſtändigung, wie die Wiederaufnahme
gemaßregelter Arbeiter in einen Betrieb, nachdem ſie ſich de und
wehmütig von ihrer gewerkſchaftlichen Kampforgan: ſation los-
geſagt haben.

Erklärung Breitſcheids.
London, 18. Februar.

„Daily News“ veröffentlicht eine Erklärung Breit-
ſcheids, in der es heißt: Die kurge Wiedergabe der Unterredung,
die ex mit dem Berichterſtatter der „Daily News“ gehabt habe, habe
zu Mißverſtänd niſſen Anlaß gegeben. Es liege ihm daher
daran, eine Reihe von Purxkten, die er in der erwähnten Unter
W ebenfalls angeführt habe, noch einmal ausdrücklich feſt-
zulegen

1. Die Sogialdemokratiſche Partei Deutſchlands ift mit der
Regierung und den bürgerlichen Parteien einig über den
Grundſatz der Abwehr des franzöſiſchen und belgiſchen Ein
bruchs durch paſſiven Widerſtand. Sie wende ſich gegen
jeden Verſuch der nationaliſtiſchen Elemente, Gewalt an
zu und hofft, daß die Politik der Gewaltloſigkeit das
franzöſiſche und belgiſche Volk von der Undurchführbarkeit ihres
BVorhabens überzeugen w

2. Sie fordert von der Regierung, daß ſie jede wirkliche
öglichkeit für Verhandlungen ergreift, da ſie der Ueber-

zeugung iſt, daß eine z Daner des gegenwärtigen Kampfes
nicht nur Deutſchland und Frankreich anfs ſchwerſte ſchädigen,
ſondern ganz Europa dem Ruin näherbringen würde.

3. Nach ihrer und meiner Meinung hätte England mit
Rückſicht auf die Zukunft Europas ſowohl als auch mit Rückſicht
auf feine durch die franzöſiſchen Pläne bedrohten wirtſchaftlichen
Intereſſen Anlaß, einen Vermitilungsverſuch zu unter

nehmen. zJch habe erklärt. Die Sozialdemokratiſche Partei iſt für die
ſogenannte Erfüllklungsvolitik im Rahmen der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit eingetreten. Jch habe hinzugefügt, daß ſie der
Meinung ſei, Deutſchland müſſe auch in Zukunft an Repara
tionen lIeiſten, was es leiſten könne. und zu dieſem Zweck ſeien
Großinduſtrie und Landwirtſchaft vom Stactte ſtärker heran
zuziehen als bisher.

Die Halleſche Zeitung“ grämt ſich in ihrer Mittwoch
Morgenansgabe über unſere Verteidigung Breitſcheids. Das
Blatt mag ſich geſagt ſein laſſen. daß wir es grundſätzlich
ablehnen, mit Journalen einer Partei über Begriffe wie natio
nal zu diskutieren, in deren Reihen Leute vom Schlag eines
Ludendorif ſitzen,

„die ihr Vaterland gegen bar an ausländiſche Blätter denun
ieren und ſein Anſehen und ſeine Ehre gegen Sterling und

Dollar durch die Goſſen der deutſchen Republik ſeindlich ge
ſinnter Blätter ſchleifen“.

Im übrigen mag die „Halleſche Zeitung“ darüber beruhigt ſein:
Wenn Sozialdemokratie und freie Gewerkſchaften den Abwehr
kam pf eines Tags für beendet erklären ſollten, dann iſt er be
endet. Wenn das großagrariſche Blatt das nicht will, dann mag
es den blutſaugeriſchen Tendenzen des Agrarkapitals entgegen
wirken, denen heute Hunderttaufende der Aermſten erliegen.

Ebenſo Lkindiſch wie die deutſchnationale Preſſe benimmt ſich die
Berliner „Rote Fahne“ im Falle Breitſcheid. Jn ihrer Mit
wochAusgabe bringt ſie mit offener Genugtuung folgende Mel
dung

Breitſcheid abgeblitzt.

eca. Varis, 18. Februar.
Der Berichterſtatter des „Matin“ in London glaubt zu wiſſen,

daß Dr. Breitſcheid bei Gelegenheit eines Beſuche s vei

halliſches Kunſtleben.
Aſtatiſche Dichtungen.

Der Mitttoochabend brachte uns im Saale der Loge zu den drei

D. 4 O r uDegen aſiatiſche Kuniſt: durch Charlotte Jahn vom Stadttheater

u u roche r 3 J 2 97 Demit dem m rochencer, d n.
R t f 2 egeinngenen Wort und Felix Wolfes am Klavier

Kaum dem letzten Können gelingt der kühne
ganzen Abend lang nur durch den Vortrag chineſiſcher Lyrik

Er ſest vor allem bei. Sprecher und Sänger das eine
das Wiſſen des Einsſeins mit dem Tao (um mit

bannen

G hgroße 211 2
TLaotf reden) voraus. Wenn das BewußtſeinC

Einhett. das

cuf ſteinigemn Boden ſein.
auf Mißlingen angelegt.
t m di-gerithl, harten die

Statt nach Totalität,

eldorf mit dem

Verſuch, einen
r

t u

um die böchfte
durch die chineſiſche Literatur geht. ſich nicht in der

erſten Minute mitteilt, dann muß alles weitere Sprechen ein Adern
Die ganze Ordnung des Abends war

nach dem Ur-
eranſtalter kleine Gefüblchen beim Vortrag

der tinzelnen D ichtungen zu wecken verſucht. Damit wurde es un
möglich gemacht, die eine Linie Zu finden. Solch.
möchte ſie auch als Vortrag noch ſo gut ſein, weckt
für Stoff und Form.

Solche Art des Gebens,
allenfalls Liebe

Wer chineſiſche Malerei kennt, wird wiſſen,
wie ſehr trotz des ſtarken Forderns des Chineſen nach Eingelheit,
nicht ſo ſehr das Bild als das Unſtoffliche, das diesſeits und jen
ſeits des Bildes ſchwebt, das Weſentliche iſt,

Daß wir Söhne des Weſtens himmelweit entfernt ſind, die öſt
iſt freilich nicht die tet n Marig Stugrt“perſönliche Schuld der Veranſtalter. Wir haben uns den Sinn lung von „Warig Stuart

Die Vertonungen zum
Beiſpiel waren auch nur der untaugliche Verfuch, mit, muſikaliſchen

liche Welt auch nur annähernd zu erfoſſen,

für ſo manche Dinge noch zu erſchließen.

Mitteln das zu wecken, was die land läufige Gehßirnkonſtruktion
unter chineſiſcher Stimmung verſteht.
weſtlichen Geiſtes gehört der Wille, für eine Sache zu werben, ge

tieren der
iche Geiſt daaegex (Jndien amd China) erfüll:

Mat die Propaganda der Tat, das Agieren und

des Sein s. TaiPo kann r voni

Dingen und vom Geſchehen reden ſein Weſen undes

Zu den Weſenszügen des Vorverkauf an

im Beiſpiel

insſein mit Tao, in künſtleriſche Geßaltung übertraoen.
Daß ſich Jrene Killguß (Düſſeldorf)t Ziele geſetzt

ne r e e e e

gleich das VorEr leben Neben der
licher W hatte, bedauern wir um ihretwillen. Reihe aS Geſang wird erſt noch mehr Sicherheit von ihr ſelbſt er Nähere im heutigen Jnſerat!)

ſi

Menſchen und
iel bleiht

langen müſſen. Nur um die junge Stimme und ihre Schulung zu
zeigen bedarf es ſolcher Erperimente kaum. Bei Bildung tieferer
Töne ermangelt ihre Stimme der Wärme nicht. Am meiſterlichen
Begleiter Felix Wolfes fand die Sängerin eine treffliche Stütze.

Die Hauptaufgabe des Abende fiel Charlotte Jahn zu. Tas
ſtarke Gefühl, mit dem ſie zweifellos in die Dichtungen eindrang,
den anderen zu geben und über den ganzen Abend ausſtrömen zu
laſſen, gelang ihr ſchon wegen der unglücklichen Anlage des Vor

trags und des hänfigen Wechſels der Auftretenden nicht. (Neben
bei: Die Einheit der Stimmung wird beſſer gewahrt, wenn ein
vor allem ein ſitzender Sprecher auch während des Vortraags
Mitwirkender auf ſeinem Platze bleibt. Das iſt ebenſo Angelegen
keit des Stilgefütl. wze alle anderen Formen des Gebens. des
Stilgefühls, das die Traditien des Konzertſagles freilich jahr
zehntelang mit 2wecenſtiefeln degrbeitet bat. Hier ſollte man von
WVittfacdck lernen Tharlotte Jahns Vortrag wurde ſtärker am
Schluß. bei den Gedichten von Hafis, Fuzuli und Nedim aus dem

Verſiſchen und Türkiſchen. Wir haben uns vei aller Anerkennung
des künſtleriſchen Vermögens der bewährten Darſtellerin unſeres
Stadttheaters nie denken können, daß ſie im Vortragsſaal gerade
mit chineſiſcher Dichtung zu uns kommen würde. Jhr liegt der

eurodäiſche Oſten nicht nur geographiſch näher als der aſiatiſche.
Was der gibt, iſt primitiv ausgedrückt zu unirdiſch für ſie.

H. L.
Stadttheater. Heute und Montag, abends 72 Uhr, wird Roſe

notws „Kater Lampe“ gegeben. Freitag 714 Uhr Schillers „Wil
helm Tell“. Sonnabend nachmittag 8 Uhr findet eine Schülervor-

zu kleinen Preiſen ſtatt. Sonn
abend abend: „Der Wildſchüßz“. Sonntag: „Robert und Bertram“.
827 ThaliaTheater werden am Sonntag „Die drei Zwillinge“,

wank von Jmpekoven und Mathern wiederholt. Karten im
der Kaſſe des Stadttheaters

Tanz- und Klavier- Abend von Martha orell und Fritz
v. Borries. Am 20. J gibt Martha Morell ihren dies

Tanzabend mit vollſtändig neuem Programm. Fer vor
ährige Tanzabend wird noch beſtens in Erinnerung ſein. Jn

Fritz v. Borries ſicherte ſich Fräulein Morell einen eiter, deſſen
vianiſtiſche Fähigkeiten hier nicht ein dürften.

leitung a den Tänzen wird Fritz v. Borries eine
lavierwerke zu Ge bringen. (AllesReihe ausgewählter

Bonar Law eine engliſche Vermittlung in der
geſchlagen habe. Bonar Law habe ihm mitget
nicht zur Verfügung ſtellen zu können, bevor Deutſchland nicht
offiziell erklärt habe, in welchem Maße es ſeinen e
nachzukommen gedenkt und auf welcher Baſis es ihm möglich
Garantien geben zu können.

Wir können die Richtigkeit der eca- Meldung nicht nachprüfen,
müſſen aber doch feſtſtellen, daß die Freude der' „Roten Fahne“
über das Fehkſchlagen der Breitſcheidſchen Verſuche, England zu
einer Vermittlungsaktion zu bewegen, den blöden Unfug kommu-
niſtiſcher Lederſtrumpf Politik enthüllt. Während die Arbeiter
ſchaft der ganzen Kulturwelt der Hauptleidtragende des franzöſi
ſchen Militärwahnſinns iſt, amüſiert ſich ein ſogenanntes Arbeiter
blatt darüber, daß Verſuche eines Sozialiſten, der Schande ein Ende
zu machen, fehlſchlagen. Wir ſind jm allgemeinen keine Freunde
von ſtarken Ausdrücken, finden in dieſem Falle jedoch kein pafſen-
deres Wort der Verurteilung als ein kräftiges „Pfui Teufell“.

Daß die Kreiſe der „Halleſchen Zeitung“ gemeinſam mit der
Roten Fahne“ Genugtuung über das Fehlſchlagen des Breit-

ſcheidſchen Verſuchs empfinden, ſei als ſelbſtverſtändlich voraus
geſetzt. Gleiche Brpder, gleiche Kappen.

Die jüngſten Ereigniſſe.
Eſſen, 15. Februar. (Drahtbericht des WTB.)

Die Franzoſen haben die Zeche Proſper III beſett, weil
ihnen die verlangten Kohlen nicht geliefert wurden. Daraufhin

t die Belegſchaft die Arbeit i t. Dem Proteſttreik haben ſich die Zechen Rheinbaben und Vereinigte Sellkeim
angeſchloſſen. Die Beſatzungsbehörde hat die „Eſſener Al-
gemeine Zeitung“ verboten und das Verlagshaus Girardet
beſetzt. Der Oberbürgermeiſter hat beim General Fournier
gegen die in Ausſicht genommene Maßnahme ſchärfſten Einſpruch
erhoben. Nach deutſchen Geſetzen könne kein Deutſcher das Recht
in Anſpruch nehmen, in einem Gaſthauſe bedient zu werden vder
in einem Laden Waren verabfolgt zu erhalten: ebenſowenig könne
auch durch Anordnungen des Generals dieſes Recht fremden Mili-
tär- und Zivilperſonen eingeräumt werden. Ter Syndikus
des Detgiliſten verbandes Eſſen wurde geſtern von Fran
e verhaftet und nach Bredeney gebracht. Anlaß hierzu gab

r Beſchluß des Kleingewerbes, den Franzoſen nichts mehr zu
verkaufen. Am 16. Februar finden vor dem franzöſiſchen
Kriegsgericht in EſſenBredeney öffentliche Verhandlungen ſtatt
gegen den Oberbürgermeiſter Arenſtein (Oberhauſen), der ſich
weigerte, den vom belgiſchen Militär beſetzten Bahnhof Oberhauſen
mit elektriſchem Strom und Gas zu verſorgen, ferner gegen den
Direktor Bußmann vom iniſch- weſtfäliſchen Elektrizitätswerk,
gegen den Bürgermeiſter Schäfer (Eſſen) wegen Nichtlieferung
von Kohlen und anderen Dingen und gegen den Syndikus o
HKleinhandelsverband Eſſen.

Der Brſef an ſeine Frau.
Eſſen, 15. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Durch Zufall iſt uns ein Brief eines franzöſiſchen Off
ziers, der in Eſſen ſtationiert ift und der an deſſen Frau ge
richtet war. in die Hände gefallen. In dem Brief heißt es u. a.
es ſei gar kein Gedanke daran, daß ſeine Fran nnch Deutſchlant
komme könne. Er und ſeine Kameraden ſehnten ſich furchtbar
nach der Eifel zurück. Dort ſei die Bevölkerung doch ganz anders.
Der paſſive Widerſtand, der im Jnduſtriegebiet von Tag
zu Tag zunehme, werde geradezu unerträglich. Kein Menſch
verkehre mit ihnen, keiner würdige ſie auch nur eines Blickes.
Dazu käme die Sorge, was aus der ganzen Geſchich'e werden
ſolle. Große Sorge machten ihm auch die Mannſchaften. Die
Zucht lockere ſich, aufrühreriſche Reden würden laut, es ereigneten
fich Fälle von Deſertionen. Beſonders viele Leute, die zu einer
56tägigen Uebung eingezogen ſeien. murrten und rklärten, doß
kein Gott ſie halten könnte, ſie nach Ablauf der Tage
ſchnellſtens wieder nach Frankreich zurückkehren würden. Die
franzöſiſchen Eiſenbahner, die aus den friedlichen Verhält
niſſen herausgeriſſen ſeien, murrten und ließen es auch an der
nötigen Arbeitsfreudigkeit fehlen. Auch die belgiſchen Sol-
daten ſeien unzuverläſſig; man hätte kürzlich zwei Regimenter
auswechſeln müſſen.

Reichstag.
Her mit der Amneſtie Menſchlichkeit und Strafvollxug

Berlin, 15. Februar
Jn der am M'ttwoch forigeſetzten Ausſproche zum Reichshans-bat des Juſtiz miniſteriums erſtattete Genoſſe Dr. Moſſe Be-

richt üher den ReichsBegnadigungsausſchuß, der bisher 80 Fälle
mit 107 Verurteilten behandelt hat. Einige Fälle harren noch
der Erledigung, darunter ein Begnadigungsgeſuch von Max
Höl z. Dieſer hatte zuerſt abgelehnt. ein Geſuch um Begnadigurig
einzureichen; inzwiſchen aber iſt er anderer Auffaſſung
geworden und es liegt ein Geſuch ſeines Verteidigers vor Ge-
noſſe Moſes begründete die Rotwendigkeit einer Begnadigung vor
allem der Jnhaftierten aus der bayeriſchen Rätezeit und der Be
ſtraften aus dem vorjährigen großen Eiſenbahnerſtreik. Starken
Eindruck machten ſeine ärztlichen Darlegungen über ſchwere ge-
ſundheitsſchädigende Erſcheinungen im Straf-
voll zug.

Ein Gebot der Menſchlichkeit iſt es, den unehelichen Kindern
zu ihrem Menſchenrecht zu verhelfen. Unmöglich muß es St
macht werden, daß Frauen im Zuchthauſe niederkovmmen. Die
Tragödie der ſchwangeren e im Gefängnis iſt eine ſchwere
Ankla n die heutige Geſellſchaft. Für dieſe armen Opfer
ſtellt ſich nicht leicht eine haſeunfähigmachendes Leiden ein, wie
etwa bei der mordlſuſtigen Gräfin Schlieben oder dem Junter
Oltwig v. Hirſchfeld.
Darauf nahm ſich Dr. Moſes vor allem den Deutſchnationalen

Graef vor, der ſich aufgeregt haite, weil Gefangene Liebespakete
mit Nahrungsmitteln hatten entgegennehmen dürfen, Es entſpann
ſich dann noch eine längere Debatte über die Notlage der An
wälte, die unſer Genoſſe Dü well durch ſachliche Darlegungen
über die Not der Anwaltsangeſtellten ergänzte. e
Entſchließungen, darunter eine ſozialdemokratiſche, die von der
Reichsregierung eine geſetzliche Amneſtie fordert, wurden an
genommen.
Die Ausſprache über den Reichshaushalt des Innern leitete der
Zentrumsmann Dr. Schreiber ein, der in vornehmer Form
eine ſachlich wertvolle Rede hielt. Unſer Genoſſe Sollmann,
der als nächſter Redner folgte, konnte dem Zentrumsmann in
allem beitreien, was er über die beſetzten Gebiete geſagt hatte.
Unſer Redner rühmte vor allem den von nationaliſtiſcher Ver
hetzung freien Geiſt, der aus Schreibers Ausführungen über die
beſetzten Gebiete geklungen habe. Wenn der Reichstag und das
deutſche Volk ſich auch jetzt fernhalten von Völkerverhetzung,
o leiſten ſie damit einen kulturellen Dienſt. Sollmann
handelte dann ſachlich und kritiſch die Aufgaben des Miniſte

riums. Die Art, wie er insbeſondere die kulturellen und religiöſer
ragen behandelie, die Warmherzigkeit, mit der er ſich der Not der
tudenten und der Notlage der Künſtler annahm, verſchaffte ihm

ſtimmung bis weit in die Kreiſe der Rechten hinein.
ieſer Beifall hielt aber begreiflicherweiſe nicht an als unſer

Redner in ſehr entſchiedenen Wendungen auf die Notwendigkeii
einer Vertiefung der reyublikaniſchen Staatsgeſinnung eingingund den Kampf an der Ruhr als einen Kampf der Demofratie und
der Republik erklärte. Auf den Bänken der Rechten wurde es un

lruhig. Man merkte, daß dieſer Teil der Rede den einſtigen



kg des Dreikkaſſensvahl twpert geſchworenen Feinden der Decke W u

Innern wird am Donnerstag fortgeſept. chsminiſteriums des

Aus der Partei.
Ewald Vogtherr F.

In der Nacht von Dienstag zum Mittwoch erlag Genoſſe Ewald
r im 64. Jahre in Berlin plötzlich einem Her ze Noch bis zum ſpäten Abend hatte er ſeiner Pflicht als

gsabgeordneter obgelegen; auf dem t wurde ervom Tode überraſcht. Jnnerhalb der Partei hat Vogtherr immer
auf dem linken Flügel geſtanden. Jm Kriege war er der erſte
Fraktionsſekretär der aus der Geſamtpartei ausgeſchiedenen „So

ijaldemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft“ des Reichstags, der Vor
ferin der USPD.Fraktion. In der Regierung der Volksbeauf

tragten war er Staatsſekretär im Reichsmarineamt.
Vogtherr war bis zum 28. November 18922 der leitende Redakteur

des Braunſchweiger „Volksfreund“. Seit gencinntem Termin be
ätigte er ſich im braunſchweigiſchen Kabinett als Juſtiz- und
Jnnenminiſter.

Wirtſchaltspoſitix.

Deviſenkurſe.
Heute J 14. 2.28.

Mark (Beld) Mark (Geld)
1 holländiſ er Gulden 9 2 92089 8440 10200
1 däniſche rone e o 9 4040 48751 italieniſche Lira v e 1020 12401 Pfund Sterling v 22222.1222808 100000 120500

1 Dollar 21375 257501 franzöſiſcher Frank v 7 e e e b 1275 1580
1 Schweizer Frank 1000 48608 tſchechiſche Krone r e 630 765

Tendengz: Unſicher.

Gewerkſchaftsbewegung.
Mitteldeutſcher Technſkertag.

Der Gau Mitteldeutſchland des Bundes der techniſchen A
ten und Beamten hielt am 10. und 11. Februar in Eiſenach ſeinen
vierten ordentlichen Gautag ab. Die Tagesordnung, die den
Geſchäftsbericht über die Zeit vom 1, Oktober 1921 bis Ende De
rer 1922 umfaßte, die Anträge der Mitgliedſchaft und Referate

er „Zeitgemäße Fragen der Gewerkſchaftspolitik“ und „Die
n des te v en Nachwuchſes“ wurde durch rege Mitarbeit
aller Delegierten reſtlos bewältigt. Die Delegierten waren bis auf
vier vollzählig erſchienen. Die vom Gautag geleiſtete Arbeit war
e umfangreich. Das Kernproblem der Tagung bildete die

usſprache über „Zeitgemäße Fragen der Gewerkſchaftspolitik“.
Beim Geſchäftsbericht wurde nachſtehende Entſchließung ein
fimmig angenommen:

„Der am 16. und 11. Februar 1928 in Eiſenach tagende Gau-
tag des Gaues Mitteldeutſchland des Bundes der techniſchen An
geſtellten und Beamten ſpricht den Kollegen im Ruhrgebiet ſeine
Anerkennung für ihre aufopfernde Haltung gegenüber den unter
rn eingedrungenen Franzoſen und Belgiern aus und
entbietet ihnen brüderkliche Grüße. Eure Not jſt unſere Notl!
Durch Treue und Opferfreudigkeit bis zum Aeußerſten wird die
mitteldeutſche Technikerſchaft Euch unterſtützen in dem unver-
zrüchlichen Glauben an Euren Erfolg.“

Der Gantag hat poſitive Berufsarbeit für die Technikerſchaft
eleiſtet und gibt dieſe zu der Erwartung Berechtigung. daß im
mmenden Geſchäftsjahr die Mitgliederzunahme eine ebenſo

ſtarke ſein möge, wie dies im vergangenen Jahre der Fall war,
auf in Mitteldeutſchland es bald keinen Techniker mehr gibt,
der der Einheitsorganiſation der deutſchen Technikerſchaft fern
ſteht. Zu Gauvorſtandsmitgliedern wurden gewählt: Döberitz
(Altenburg), Bratge (Halle), Kunze (Deſſau), Papenroth (Magde-
r Wypukol (Erfurt). Der Gauleiter Blumenſchein
Halle) wurde von allen Delegierten in geheimer Wahl wieder

ſtätigt.

Aus dem halliſchen Gewerkſchaltsleben.
Schiedsſpruch im Bucharuckgewerbe.

Das Zentralſchlichtungsamt der deutſchen Buchdrucker hat amDienstag in ſpäter Nadtſtunde folgenden Schiedsſpruch ge
fällt: 1 Für die Zeit vom 16. Februar bis zum 3. März beträgt
der tarifliche Lohn in der Spipe 57 000 Mk. 2. Bis zum 20. Februar
iſt eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe in Höhe von einem Sechſtel
des Tariflohnes der laufenden Woche zu zahlen. 8. Es wird
empfohlen. auf dem Wege der Vereinbarung für das beſetzte Ge
biet eine Sondergzulage zu bewilligen.

Die am Mittwoch fortgeführten Verhandlungen ergaben Ueber
einſtimmung darüber, daß die einmalige Wirtſchaftsbeihilfe bei
der nächſten Lohnzahlung, d. h. alſo mörgen, Freitag, zur Aus

hlung gelangen ſoll. Der Schiedsſpruch wurde von beidenEeten angenommen.

Erhöhang der Magdeburger Angeſtelitengehälter um 130 Proxent.

Der Zentralverband der (Gauleitung Halle) teilt
uns mit, daß bei den für den Monat Februar ſtattgefundenen
Verhandlungen über den Magdeburger Ortstarif als
Reſultat eine Erhöhung der Jannarbezüge um 130 Proze
ämtliche Gruppen erzielt wurde. Die Verhandlungen über den
liſchen Ortstarif ſind, wie wir erfahren. bisher ohne Ergebnis

verlaufen, da die Arbeitgeber nur eine Erhöhung der Januar
vezüge um 80 Prozent zugeſtehen wollten gegenüber einer Forde
rung von mehr als doppelter Höhe. Jetzt hat der Schlichtungs
ausſchuß das Wort.

Die Kartelldelegierten der VSPD. werden zu einer am Donners
tag, dem 22. Februar, im „Gewerkſchaftshaus“, Zimmer la, ſtatt

s wird auf vollzähligesre Fraktionsſitzung eingeladen.
rſcheinen gerechnet.

r

nut für W

Aus der Provinz.
Merſeburg. Der ſpringende Stadtrat. Bekanntlich

haben Stadtvpäter ein ſchweres Amt und auch ſchweres Verant-
wottu er Jn Anbetracht der Schwere iſt es manchmal ver-
h ieſer oder jener der geplagten Herren ſehr ſchweig-am iſt und ſein Programm tief im dung vergräbt. Eine Arbeit,

die noch höher bewerket werden muß, weshalb auch den Armen ein
Erholungsſtündchen bei einem guten Schoppen zu gönnen iſt.
Allerdings darf man r die Polizeiſtunde verſchwitzen, wie
unſer Freund Lehnert kürzlich. Sitzt er gemütlich beim Glaſe
Bier, denkt ſchwermütig darüber nach, wie wohl die Polizeiſtunde
und bie ver aßte Schupo, die ſeiner Anſicht R überflüſſig iſt und
in allen öffentlichen ſowie Betriebsverſammlungen mit ſtarken
Worten vernichtet wird, zu beſeitigen iſt. Aber, o Schreck, plötzlich
ſtehen die Grünen in der Gaſtſtube. Tapfer, wie Stadträte ſolchen
Kalibers ſind, erwartet alles, daß jetzt von ſeiten des Stadtrats
ein e Veto der Polizei entgegengehalten wird. Doch der
Tapfere denkt anders Er, der ſonſt alles zerſchmettert, iſt plötz
lich verſchwunden. Ein Sprung zur Hintertür und über das hohe
Hoftor retteten ihn zum Erſtaunen der anderen Leidtragenden
vor der Feſtſtellung ſeiner Perſonalien. Wir wollen nicht hoffen,
daß der in einer Sitzung beſchließt, Schadenerſatz zu
leiſten für die zerriſſene Stadtratshoſe, die noch eine große Zu
kunft haben ſollte.

a 1922. Die von den ſtädtiſchenKörperſchaften beſchloſſene Nachtragsumlage zu den Realſteuern
für 1922, und zwar die Erhöhung der Zuſchläge zur Grundſteuer
von 12 000 auf 45 000 Prozent, zur Gebäudeſteuer von 8000 auf
3750 Prozent, das ſind bei bebauten Grundſtücken 81,25 pro Tauſend
und bei unbebauten Grundſtücken 187,50 pro Tauſend des gemeinen
Wertes nach der Grundwertſteuerordnung; zur Gewerbeſteuer
Klaſſe J und II von 8000 auf 6000 Prozent, Klaſſe III von 2500
auf Prozent; zur Betriebsſteuer von 1500 auf 8000 Prozent
iſt vom Bezir?sausſchuß am 17. Januar und 7. Februar 1028 ge
nehmigt worden.

Braunsdorf. Feuer. 3 wurde ein Millionenprvjekt,
der hieſige Saalumbau der Halleſchen Pfännerſchaft, ein Raub der

lammen. Am Dienstagmorgen 8 Uhr ertönte vom Kirchturm
euerlärm. Die kunſtvoll geſchnitzte Decke des Saalumbaus hatte

infolge Ueberhitzung des Ofens Feuer gefangen. Nur durch ener
giſches Zugreifen konnte das Feuer gelöſcht werden.

Zörbig. Los von der bürgerlichen Lokalpreſſe!
Wie bereits mitgeteilt, wird die hieſige Ortsgruppe proletariſcher
Freidenker zur Bekanntmachung ihrer Veranſtaltungen nicht mehr
en „Zörbiger Boten“ benutzen, wie es leider bisher noch alle

anderen Arbeiterorganiſationen am Orte tun. Genoſfinnen undGenoſſen, zeigt, ba es auch fo prrt und beſucht die Freidenker

vorträge, die im „Volksblatt“ bekanntgemacht werden, recht zahlreich! Der nächſte Vortrag findet diesmal nicht am Freitag,
ſondern am Sonnabend, dem 17. Februar, im Turnhallenzimmer
ſtatt. Er wird eine „Reiſe in den Himmel“ darſtellen und ver
ſpricht da viele Bilder vorgeführt werden, ſehr intereſſant zu
werden.

Mansfelder Lange.
Aus dem Eisleber Stadtparlament.

Vor einer umfangreichen Tagesordnung ſtand unſer Stadt
parlament in le Sitzung am Montag. Genoſſe Chriſtange
gab bei den Mitteilungen u. a. das Dankſchreiben des Ober
bürgermeiſters bekannt. Dann erfolgten es war die erſte
Sitzung des Jahres die Wahlen des Vorſtands und der Aus-
ſchüſſe. Dieſer Wahlakt ging durch Wiederwahl ſchnell vorüber.
Bei der Prüfung der Jahresrechnungen, die oftmals, ſo auch dies
mal weit zurückliegen, wurden bei der Beſprechung der Rechnung
für das Krankengus vom Referenten einige etrttrend Bemerkun-
gen gemacht, die ſich auf die Belieferung des Jnſtituts und auch auf
die Quellen bezogen. Dem Mobilmachungsausſchuß vom Roten
Kreuz, der ſich einige vom Krieg übriggebliebene Flaſchen Wein
prompt bezahlen ließ, wurden einige Fenſuren ins Stammbuch
gegeben. Es erfolgte alsdann die Auflöſung der Wohnungs
beſchlagnahmekommiſſion, deren Tätigkeit jetzt in wirkungsvoller
Form ausgeübt wird von den Wohnungſuchenden, die mit Jntereſſe
ſede Möglichkeit dem Wohnungsamt melden. Bei dieſer Gelegen
heit kam zum Ausdruck, ſo weit wie möglich und finanziell durch
führbar das Zuſammenriicken zu bewerkſtelligen. Jm Mittelpunkt
der Tagesordnung ſtand die

Umbildung der Stenerberechnung nach Hem Geld-Kohlenwert
und nach der Gehaltshöhe.

Davon betroffen wurden die Verwaltungsgebührenordnung,
Schlachthofgebükßren, Hundeſtener, die Schankkonzeſſions und Ver
gnügungsſtener erfuhren eine entſprechende Auffriſchung. Eine
Steſter allerdings ihre Erträge iind ſehr gering die, An
kündigungsſieuer, verſchwand auf Vorſchlag des Genoſſen Chri
ſtange in der Verſenkung. Auch ſie ſollte unter die Geldwert
berechnung fallen. Bei der Erörterung der Schlachthof gebühren
kam es zu längeren Bemerkungen über

die Fleiſchpreiſe in unſerer Stadt.

Genoſſe Glaub recht und Strauß wieſen auf die ſorunghafte
Steigerung der Preiſe in den Fleiſcherläden hin, wobei trotalledem
die Läden mit Fleiſch gefüllt ſind, was die berechtigte Vermutung
nahe liegen laſſe, daß alle Unkoſten ſo einkalkuliert würden, das
ſie die hohe Preiskurve auslöſen. Wenn obendrein noch mit dem
Gedanken geſpielt werde, die Schlachthofgebühren auf die Preiſe
aufzuſchlagen, ſo ſei das eine Unverfrorenheit. Genoſſe Glaub
recht wies noch darauf hin, daß es angebracht erſcheine, die
Preiſe einer näheren fung e unterziehen. Es gibt ſogar
Fleiſcher, die nach auswärts fahren, um vermutlich in einem
anderen Orte die Schlachtung vorzunehmen und auf dieſe Weiſe
das Schlachthaus ſabotieren. (Als im Laufe der Debatte das
Stichwort „Kontrollausſchuß“ fällt, borcht der anweſende Schwert
tänzer Lademann auf und grunzt hört! hörtl) Die Gebühren
für die Erbbegräbniſſe wie auch die für andere Veerdigungs-
plätze werden um 100 Prozent erhöht. Genoſſe Strauß und

agner warfen bei dieſem Punkte die Anregung nach einer
Neuregelung der Beerdigungsfrage auf ga heute bei Todesfall zu
dem ſeeliſchen Schmerz auch noch der unerträgliche finanzielle
Koſtenpunkt komme. noſſe Stadtrat Hupfeld beantwortet
dahingehend, daß dieſer Gedanke bereits im Magiſtrat Gegenſtand
lebhafter Erörterungen ſei, und zu gegebener Zeit werde Bericht
erfolgen. Neben anderen Punkten mehr untergeordneter Natur
bildet die

Umgeſtaltung des Arbeitsamts
nach den Erforderniſſen der Jetztzeit und dem Arbeitsnachweis-
geſetz eine hervorzuhebende Angelegenheit. Genoſſe Hendrich

das

begrürdet die Vorlage eingehend. der r dard die auf neue Grundlage zu ſtellende Vermittelung der Berg
arbeiter für den Fgetrieten gro en Bezirk es kommen eine
große Anzahl Gruben und eine Geſamtdelegſchaft von ungefähr
50 Mann in Frage eine breitere Baſis erfahren. Mit dem
neuen Organiſationsplan iſt die Verſammlung einverſtanden,

Jn der geſchloſſenen Sitzung kommen einige Perſonalfragen zur
Erledigung. um Polizeiinſpektor wird Kommiſſar Ueberſchär
befördert, Sekretäre werden die bisherigen Aſſiſtenten Prien
und Spengler (dem erſteren die Funktion der Vertretung des
Jnſpektors zuerkannt), eine weitere Beförderung erfährt derAſſiſtent Hirſch. Der Vorſteher des Verſicherungsamts Genoſſe
Nehls wird nach Gruppe 9 verſetzt.

Eine gemeine Dümmeiei

verübt der iommuniſtiſche Demagoge Lademann (im Geiſeltal
unter dem Namen Schwert bekannt) in der geſtrigen Ausgabe des
„Klaſſenkampf“ für Mansfeld. Lademann, den der kommuniſtiſche
liebe Gott die eine Gehirnhälfte mit zyniſcher Frechheit, die andere
mit welterſchütternder Naivität geſegnet hat, deſſen wutentbrannter
Geifer geeignet iſt, das Himalahagebirge in Gefahr zu bringen,
dieſer Lademann hat über die Stadtverordnetenverſammlung einen
Artikel verbrochen, den wir ſelbſtverſtändlich nicht unbeantwortet
laſſen werden. Jn der Sonnabend-Nummer werden wir ihm eine
Medizin eingeben, die ſeine Nervenkabel wieder in Ordnung
bringen ſoll.

Eisleben. Beſtrafte Milchpaniſcherin, Die Land
wirtsfrau Burggraf, Vordere Siebenhiße wohnhaft, wurde vom
u r zu insgeſamt 120 000 Mk. Geldſtrafe derurteilt,
weil ſie 25 Prozent Waſſer der Milch zugeſetzt und den Erzeuger-
preis für Milch willkürlich erhöht hatte. Die Strafe erſchien der
Pantſcherin zu hoch. Sie will Berufung einlegen. Der Vorſitzende
des Gerichts bedeutete ihr aber, ſie könne keilfroh ſein, daß ſie
nicht ins Loch käme. Das Urteil ſoll in der „Eisleber Zeitung und
der „Mansfelder Volkszeitung bekanntgemacht werden.

VSPD. Sonnabend, den 17. Februar, abends 148 Uhr,
findet im kleinen Saal des „Volkshauſes“ unſere fällige Mit
en ſtatt. Jn Anbetracht der außerordentlichkritiſch gelagerten politiſchen Situation iſt es Skbrenpflicht aller
Parteimitglieder, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Kloſtermansfeld. Neue Steuerſätze. Die Gemeindever-
tretung nahm die von der Finanzkommiſſion feſtgeſetzte Erhöhung
der Steuerſätze wie folgt an: 70 000 Prozent Grundſteuer, worir
16 500 Prozent Kreisſteuer und die früher veranlagten 2000 Proz.enthalten ſind, 6000 Prozent Gebäudeſteuer und 3000 Prozent

Gewerkbeſteuer auf die neu veranlagten Sätze.
Der Vorſtand

Kleine Nachrichten.

Großörner. Wegen Kohlenmangels mußten die kieſigen
Volksſchulen ihren Unterricht einſtellen. Querfurt. Wie viele
andere Werke bat auch das hieſige Elektrizitätswerk ſich nicht
rechtzeitig mit Kohlenvorräten eingedeckt und ſieht ſich jetzt ge
zwungen, von ſeinen Abnehmern Vorſchüſſe zu verlangen, um die
nötigen Betriebsſtoffe zu beſchaffen. Coswig, Für die etwa6000 Morgen Kre Jaghnx eng der Gemeinde Wahlsdorf wurden

156 Zentner Roggen pro Jahr, das ſind über 9 Millionen Mark,
käuflich geboten. (Ob die bürgerliche Preſſe auch dieſe Meldungm und die Frage erheben wird. Wo ſidt das

Aus aller Welt.
Schreckenstat einer Gei'teskranken.

Iyr Kind aus dem Fenſter des vierten Stockwerks aeworker

Jm Hauſe Barnimſtraße 44 in Berlin erregte geſtern abend
die Schreckensrat einer geiſtesfranken Krau aroße Nniregung Hier
wohnt im vierten Stock der Sattler Milde mit ſeiner Ehefrau
und einer faſt einjährigen Tochter. Frau Milde iſt ſchon ſeit län
gerer Zeit ſchwer nervonleidenb und ſollte nach bem Kranykenhons
gebracht werden. Als ſie hiervon erfuhr, vackte ſie in einem An
fall der Nervenüberreizung ihre Tochter und warf ſie aus dem
Fenſter. Das Kind war ſofort tot. Die Mutter wollte nach
ſpringen, wurde aber im letzten Augenblick daran verhindert.

Großfeuer in Trieſt.
Nom, 18. Februar.

Jn der Trieſtiner Muſtermeſſe brach heute ein Brand aus.
den der herrſchende Sturm zu riefigem Umfange anfachte.
Die Stände wurden faß reſtlos vernichtet, ebenſo das Verwal
tungsgebäude, die Vergnütgungshallen, die engliſche Abteilung und
der Ausſtellungsraum der Dieſelmotoren.

Der verſenkte engliſche Kreuzer „Ariadne“. Das Wrack des im
Jahre 1917 bei Eeaſtbourne durch ein deutſches Unterſee tor
vedierten engliſchen Kreuzers „Ariaghne“ bildet in der Fahr
ſtraße ein für die Schiffahrt gefährliches Hindernis.
Von den engliſchen Marinebehörden wird jetzt verſucht das Wrack
zu ſprengen. Bisher find jedoch alle Verſuche erfolglos geweſen.
obwohl man nicht weniger als 400 Pfund Sprengſtoffe zu den
Sprengverſuchen verbraucht hat.

Erfroren aufgefnnden. Geſtern nachmittag wurde in den Obſt
rlantager des Kreiſes Teltow in Zeblendorf die Leiche des 54 Jahre
alten Architekten Emil Müller aus Hönigen am Rhein auf
gefunden. Nach ärztlichen Bekundungen iſt Müller erfroren. Er
ſcheint ſich in den Obſtplantagen verirrt zu haben.

Folgenſchwere Pulverexploſion. Ein ſchweres ung ereignete
ich im Hauſe des Landmanns Lau in Brokdorf bei Wilſter in
SchleswigHolſtein. Auf dem Ofen der Wohnſtube wurde ein
Beutel mit Pulver aufbewahrt, das Feuer fing und explodierte.
Die Kleider der in der Stube weilenden Perſonen gingen in
Flammen auf. Frau und Sohn wurden lebensgefährlich verlest-
ein kleines Enkelkind iſt geſtorben.

Für Politik und Wirtſchaft:
J. O. H. Schu 4 für Halle und Saalkreis ſowie für Gewerk
ſchaftliches: Gottlieb Kaſparek: für den provinziellen Teil
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Anzeigenteil: Wilh. Her z i g. Verlag: Volksblat: G. m. b. H.
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Der Aonumentalfiim des Jahres

Sterbende Völker

(Heimat in
7 Kolossal- Akte.
Harsteller der modernen Handlung

Rlena Makowska, Gabriel
Pascal,. Luigi Serventinf,
Gustav Serenn, KurtHolm, Idel Hacker, Marino
Claar w. a.

Not)
7 Kolossal- Akte.

Darteller der rehfleren Harlung:

Paul Wexgener, TheeSteindreeher, Aud Exeodoe
Frida Riechard,Otto Gebühr., Fritz Kort-ner, Friedrich Kühne u. a.

Veber Stätten, die gehbeiligt eind dureh Biut und Arbeit
unserer Voroltern, wandern in absebbarer Zeit Menschen
anderer Art als wir. Fremdlinge nennen die Heimat die

die wirErde, mit unserer Liebe und Sehnsnueht um-
tfapgen, die Erde, die unsere Autter iet unser Kind.

Vorfähr.:

Familie Haase
Wochentage 4.20, 6.80, S.50, Sonntags 3. 99, S. (0, 8.80.

Eine Groteske unseres Jahrhunderts.
Im der Hauptrone: Dies Wunderdoggs Brownise.

r Fugendliche haben enr erstem Vorstellung raKleinen Preisen Zutrits, abends nur in BegleitungErwachsener zu vollen Preisen.

Bexiun:; Sonntgs 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Ab morgen, Freitag.

Stops l [Fümmensoneun] Stops
den 16. Februar 1023:

„Ropse“ erxielte abersal

Auféreoten: Sonntags

Der grosse Humorist „Stopa“ mit seiner Gesellsohaft
in der Burleske

Riesenerfolge.
Humor ent)ockt dem Publikum wahre Lachsslven.

4.55 7.15 9.40

Junge
Sein trockener, derbkomisober

Woohentage 5.50 8.20.

ne Dorannea22 um [FIms on nmnen2ä
Das grosse zaweitellige Sittenflmwerk

Die Welt n Flanment

IIIIIIIIII(Der Kampf um die Fram).
Ministerpräsident Baranco

Jeder Teil iet volletündig in stoh abgesohiossen.
Niis Onrysander.

Vorfahrung: Sonntags 3.80 5.50
Beginn: Sonntags Z.

8.15 Woobentagse 4.80 G. 46 D. o

30 Wochentags 4.30

Alte Pro-

Erst -Aunrührung!

Der binde Passagſfer

Walhalla-
Lichtzplel- Theater menade Ia menade Iia

Fevnrutf 1924 Fernruf 1224 Fernrut 1224
Ab morgen, den 16. Februar 1923

V Erst AufführungOssi Uswalda
in ihrem neuen Lustspiel in 5 Akten

Dieser neue Osei-Oswalda Film darf neben der „Austern-Prinzessin“ als der beste Film bezeichnet werdev, den
Ossi Oswalda bisher gespielt bat. Der Film hat ein
koloesalas Tempo, außerordentlieh —laustige Eintfälle und
„nthält eine szohöne Modenschau. Das Spiel von Ossi
s walde wird wirkungsvoll unterstützt von Viktor
fanson, Wilhelm Diegelmann, Henry Bendoer,

Robert sehols und Hans Junkermann.
Vorführung: 4.10 6.80 S. 40.

VDpel-Paule Unter Halt Masse
Lustspiel mit Paul Graetx.

Von Heuenahr ins Ahrtal
Naturaufnahme. 298

Wochentags 4 Uhr.

2

Beginn: Sonntags 3 Uhr.

VSPD
Halle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat Halle Saale). Harz 4244
Hintergebäude, 2 Treppen Fernruf 1029

De

Varteigenoſſen: Die Aufklärung der
Frauen iſt zwingende viwendigkeit.Bringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

Ortsbezirm a Donnerstag, den 25. Jan.
1923 bei Wils dorf (Karlſtraße): Ver
ſammlung Tao es ordnung: „Was will dieJugerdweihe.“ Ref.: Gen Aoif Thiele.

SAJ. Bezirksvorſtand Halle Merſeburg
Weita, den 16. Februar 1923, abendsi 7 Uhr: Sitzung. De außerordentlich
wichti e StellungnahmeTa esordrung
zur Bezirks- Konferenz erfordert das Er
ſcheinen eines feden Mitgliedes.

Heute abend trißt i der geſamte
Verein zur Probde zum Werbeabend in
der Hermannſchule. Die Veranſtaltung
im „Jugendhe.m“ fällt aus. Freitag,
a ends 7 Uhr im „Feimm“ Muſikſtunde.
So ntag früh um 10 Uhyr Verderſtraße 9
Kaſſtererzuſammenkunft.
N b Sonnvabend. den 17. Febr.erse urg. abends 7 Ubr, findet im
Poarteibun an. Seffnerſtr. 4 II: Sitzung der
Unte bezirksleitung ſtatt.
pitt fel Donnerstag, den 15. Febr.

er abds. 72 Uhr. im Bürger
aaruen“: Orffentliche volks ne ſammiung.
Genoſſe Landtgosabgoroneter Meier-
Beriin ſpr cht über „Der franzöſiſche Gewaltaßt und das deuiſche Volk. Das Er-
ſcheinen zu dieſer Verſammlung iſt Pflicht.

16. brliehenwerda. Se d t der
„Katſerkrone“. Diskuſſtons- Abend.
kö nern Sonnabend. den 17. Febr.n ard 7 Ubr. im Schützenhaus De ntliche Volksverſammlung.
Virgermeiller (Aſchersleben
ſpricht ürer: „Die Aufaaben der Sozialdemokratie in der Gemeinde Erſcheinen
aller iſt Pflicht.
I di Heute, Donnerstag, 15. Febr.r g. 8 Uhr Aitaliedeverſammlung
beim Genoſſen Schröter. Tagesordnung
u. a. Vorſten swao

W onntag, denBedra- Braunscork. 18. Febr. abds.

7 e Uhr. in Vedra: Generalverſammlung.
Es lieot eine wichtige Tag sordnung vor
Gäſte können mitgebracht werden. Auch
die Frauen müſſen zahlreich erſcheinen.
70 du. Monwtag, den 19. Febr. abendrg 8 Uhr, in der Guten Quelle
Außeror en l. Generalverſamml ng. Noch-
mals Vor andswahl. Vollzähliges Er
ſcheinen erforderlich

[VSereinsanzeiger
Halle.

Pitteldeuicher Meterverdand. erim großen e gale des Sollgparke- Wiit

gliederverſammlung.

Rörervereinlgung atee ere 9 L Beſichtigung des
mi eralog. w. xu. Fü rung Aſſiſtent ehmantTreffpunkt: t Tinr, Domſtr. 5, Hörſaal
Mit Uedokarten ſind men en Gäſt.
will kommen.

Zörbig. Are eng hhallenzimmer: e
Jünuratonen.
gtteder

ntlicher ortrau
„Die Sonne und ihre Planeten“ mit

Eintritt 75 Mk., für Mit

Stadt Theater.
freiſeg. adends 7*, Vbr:

Wilhelm rell
Sonnabend nachm.
Maria StuartSonnabend abend:

Der Wildsehntz.
Thalla- Theater.

Soniag, ebends 7 Vdr:

c

kunstier Spleie

Jgery. Ecke Gr. Vrichstr.
Bes. Aldert Koeh.

Jeden Abend S Vhr:
Das grobe Programm

Neu Rövcen
Sonnadend. 17. Fbr.,

abends 7Ubr:

des Residemz-
theaters Weimar
Dir. Siegfr. Deutſch

G
Eintrittskarten zu

400 Mork im Vor
verkauf ſind an der

Kroße Auswahl

Verttkos, Naähtische,

Möhe!
gut

Teilzahlung
kompletter

Sehlafzimmer, Speizezimmer, Herren-
ximmoer, Polstermöbel, Kleidernchränke,

Korbmaöbel, Stähle
II

Leiohte Zahlungsweiso Bequeme
Monats- oder Wochenraten.

Eichmann 8 Co.
Große Ulrienstr. 51

Eingang Sohulstr.

Küchen,

Kaſſ. zu haben. 2949

We 2993
Silderwaren, Zahngebisse,Golch Löttel, Vnren, Ketten, Ringe

n Steinweg 25H. Lichtenstein. noee
Der Bildungsvereln.

7 2248

Platin- 2Seia-è
Silber-)
Erill. u. Ladngebisse

Otto Fuchtel,
Uhrmaeher,

Gr. Märkerstr. 8, III.

Gummfsohlen u.
-Absétre aufenSe preiswert de

ob. rMärkerstr. 5

Elelmetalle

in Gold-, Silber-,
Brennstifte, Ge-
bisse kauft laufend

luxusſteuerfrei

Sparmann
Ummacher 2881

Gr. Steinstraße 47
Telephon 1297.

Kanute
guterbah. Damen ans
Berrengard., Wäseohe.
Leihseheiloe, Teppiehoe.
u angenehm. Preis
Ufrsaob, Brüderstr. 8

Taallsszel, Bienslag, d. 20. Fedr., adds 7 Vdr:

Tanz- und Klavierabend.
Martha Horell,

Tanxmeisterin und Solotänzerin am
Reus. Theater, Gersa, 2980

Fritz von Borries,
Kapellweister am Reus. Thester, Gera.
Karten zu 1000, 800, 600 u. 400 MK. im

Wuaſkhaus Manthey. Gr. Ulrichstr. 12.

Walhalla LKiohtspieit Theater.
Sonntag, den 18. Febr vorm. 10 Uhr:

Sport-Matineeder amieſerereinn Germanla-Felsenſest

unter aüti er Müwirkurg des FreienSüngerohors und der „Germania-
Felsentest“ Akrohuten Truppen.
Die mit großer Spannung erwarteten

Ringkämpfe
Gerwsnis-Feisenlest Stäckemangscdall v. Bernburg 7

Germanls Feiseolest Il I. Städlemannscheit v. Cölbden

Kaſſenöffn. 9 i Uhr. WalhvallaO ch.negter iſt gut eheizt. Vorverk.: Jeden
ag ab 4Uhr zalhalbaTheater-Kaſſe.Alles nähere Klakat Der Arbeiteauasehns.

Land wehrſtr. 20 (1 Min. v. Bahnoof)

ſauft n reellen 7 2881
kelle Wolle und Rofhaane.

Tanzche Wolle gegen Strickwolle.

Kieine Anzeigen haben hier
m grossen Erfolg!

Einkautz- Zentrale

SCMCCEOIXXEIIIIIIIIIII
Fürſorge für die

Ruhrflüchtlinge
Jn'olge der von Tag zu Tag größer

werdenden Schwierigkeiten in der
Verpflegung uno Betreuung der hier
an kommenden Flüchtlinge ſieht ſich
der unterzeichnete Ausſchuß veran
laßt, einen Notruf an die Eir

S Bitte, uns getragene, abgelegteWäſche, Kleidungsſtücke und
Schuhe zur Verfügung zu ſtellen.

Spenden dieſer Art werden bet
Herrn Karl Reuter, Landwehr-
ſtraße 19, Hervruf 1809 und 1905,
engegengenommen und auf Wunſch

auch abgeholt. 2953

e227

wiſcGiii men

S u der Rnhrhiie.

Aeiven. äſüen

sämtliche Rohprodukte.

Adolf Beer, Halle u. S.
Kutsohgassse 2 Nähe Aher Markt.

S Fernrat 2276.

53
T

e
S

i e T 7 e 3
S

e e

e

Motedem eahlen wir hohe Preise tür

Haushalt Lumpen, Knochen,
Papier, Bücher, ZTeitungen,

Eisen usW.
in kleinen und großen Mengen.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Gehernehmen ganze Abbrüche zu kulantest. Bedingungen
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII e

Paul Theurine
Rohbhprodukten-Gesellscohatt m. b. H.
Nur Triftstraße 24 Augustastr. 17 (Bof)
Gr. Brunnenstr. 61 Breite Straße 34
Liebenauer Str. 165 (Feke Wolfstr.)

Fernsprecher Nummer 5659 und 4363.
Filialen in Anmendorkf, Hauptstr.; Querfurt, Robplata;
Mersehburg. Nulandtstrabe Bernburg. Breite Strabe.

2945

Auf Tellzahlung
IIIIIIIIIIIIIIIIIXCMCCOIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX

Herren Anzüge,
Rerren-Raglans,
Gumeni Mäntel

FernerMöhel, komplette enrentungen

dal Sinn

Neumarkitstraße 12, Laden.
Trotz Dollarsturz erhalten Sie den reellen Wert und

verkaufen luxusstenerfrei

Cold-, Sllwer-, Platin-
Bruch und Gegenstände, sowie

Alte Münzen, Vhren
Ringe, Ketten es

Max HMeugehauer, mache
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halle und Saalkreſs.
Halle, den 165. Februar 10938.

Ortsbezirksverſammlungen der VSPD.
finden hente, Donnerstag, abend in Halle ſtatt. Die Lo
kale und die zu den einzelnen Bezirken gehörigen Stadtviertel ſind
in der Dienstagausgabe des „Volksblatt“ angegeben.

Genoſſen und Genoſſinnen! Die überaus ernſte politiſche und
wirtſchaftliche Lage zwingt die Arbeiter, Angeſtellten und Beam
zur Entfaltung höchſter Aktivität. Wer jetzt teilnahmslos beiſei
fteht, verdient, daß ſein Los ein immer traurigeres wird. Darum:

alles in die Bezirksverſammlungen!

Milderung des Lohnſteuerunrechts.
Sechs volle Arbeitstage im Februar ſteuerfrei. Erhöhung
dar Steuerabzüge um das Vierfache. Ein Erfolg der

Sozialdemokragie.
Nach den vom Steuerausſchuß des Reichstags am Mittwoch ge

faßten Beſchlüſſen ſind die Gehalts und Lohnempfänger an ſechs
vollen Arbeitstagen im Februar von Steuerabzügen befreit. Der
Reichsfinanzminiſter iſt ermächtigt, in Fällen, in denen es zur
Angleichung an eine Lohnzahlungsperiode erforderlich iſt, den Zeit
raum anderweitig zu beſtimmen. Die Abzüge von der Lohnſteuer
ſind ab 1. März 1928 wie folgt feſtgeſetzt:

Bei Monatseinkommen: Bei wöchentl. Lohnzahlung:
Für den Ehemann 800 Mk. Für den Ehemann 192 Mk.
Für die Ehefrau 800 Mk. Für die Ehefrau 192 Mk.
Für jedes Kind 4000 Mk. Für jedes Kind 960 Mk.
Werbungskoſten 4000 Mk. erbungskoſten 960 Mk.

Die Neuregelung hat bei einem Arbeiter, der verheiratet iſt,
zwei Kinder und ein wöchentliches Einkommen von 50 000 Mk. hat,
folgende Wirkung:

Wochenlohn 50 000 Mk.
10 Prozent Steuer 5000 Mk.

Von der Steuer kommen in Abzug 8251 M.
Es ſind alſo zu zahlen: 1786 Mk. an Steuer

7

Dies bedeutet gegenüber der bisherigen Steuerleiſtung aus dem
gleichen Einkommen (8884 M.) eine Erleichterung um mehr als
2000 Mk. Die vom Steuerausſchuß beſchloſſene Aenderung des
S. 16 des Einkommenſteuergeſetzes macht den Verſuch, die Steuer
abzüge der Geldentwertung wenigſtens einigermaßen anzupaſſen
und Steuerunrecht bei den Lohn und Gehaltsempfängern abzu
mildern. Schon vor Monaten hat die ſozialdemokratiſche Fraktion
der Reichsregierung keinen Zweifel darüber gelaſſen,

eſchehen müſſe. Auch die Spitzenorganiſationen der Gewerk
ſchaften haben die Reichsregierung mehr als einmal darauf hin
ne der gegenwärtige Zuſtand unhaltbar und ſchleunigſte

ilfe ig iſt.Jn einer Jurgrich ſtattgefundenen Beſprechung von Vertretern
des ADGB. und Mitgliedern der ſo jaldemotratiſchen Reichstags

Fern mit dem Reichsfinanzminiſter hat ſich dieſer zu einer
enderung des bisher beſtehenden Einkommenſteuergeſetzes bexeit

erklärt und eine entſprechende Vorlage angekündigt. Der nunmehr
an den Steuerausſchuß gelangte Entwurf ſah eine Erhöhung der
Abzüge um das vor. Von der ſozialdemokratiſchen
raktion wurde in den Verhandlungen darauf hingewieſen, daß
ieſe Erhöhun des Steuerabzugs der Geldentwertung nichtnung a Sie r den Steuerabzug nach Maß-
abe des S 46 auf das Vierfache zu erhöhen. Die Mehrheitpe Ausſchuſſes d ſich dieſem Antrag an, nicht ohne daß von

emokratiſcher und deutſchnationaler Seite der Ver
etht wurde, die ſteuerfreien Arbeitstage im Februar zu

eitigen.
Die Milderung des Lohnſteuerunrechts, wie ſie die neube

ſchloſſene Abänderung bringt, haben die Lohn und Gcehalts-
empfänger einzig und allein der ſozialdemokratiſchen
e des Reichstags zu danken. Es iſt zu hoffen, daß der

eichsrat den Beſchlüſſen des Steuerausſchuſſes zuſtimmt.

Fürſorge der Ruhrhilfe:
Wir werden um Aufnahme folgender Zeilen erſucht: Es dürfte

w bekannt ſein, daß bereits ſeit drei Wochen Flüchtlinge aus
dem Ruhrgebiet in nicht geringer Zahl auch nach Halle kommen.
Die Verſorgung dieſer Flüchtlinge unterſteht bis ſetzt der Für-
ſorgekommiſſion der Ruhthilfe. Unterſtützung wird nur ſolchen
flüchtlingen gewährt, bei denen eine dringende Noiwendigkeit vor
iegt und die im Beſitz genügender Ausweispapiere ſind. Wie ſtark

die Abwanderung aus dem neubeſetzten Gebiet iſt, zeigt folgendes
Bild: Es wurden allein in Halle weit über 100 Perſonen darunter
auch Familien, verpflegt und für dieſelben teilweiſe auch Arbeit
und Unterkunft verſchafft. Eine größere Zahl von Perſonen wurde
nur verpflegt, mit Reiſegeld verſehen und nach anderen Orten
beordert. Die Zuweiſung von Arbeitsmöglichkeit iſt äußerſt

Beſſlage für Voſksblatt ung

ſchwierig, ſo den Flücttlingen ohlen wird, Verwandteaufzuſuchen, un bot S Unterkunft zu nehmen. Die Regie
rung hat bis jetzt für die Flüchtlinge noch keine Anweiſungen ge
troffen, ſo daß die Fürſorgekommiſſion darauf angewieſen iſt,
durch beſondere Veranſtaltungen Mittel zu erhalten, um ſich der
Vertriebenen annehmen zu können. Dic Montag, den 10., und
20. Februar 1928 ſtattf Tombolag, zu welcher hieſige Ge
ſchäfte alle möglichen t koſtenlos zur Verfügung geſtellt
haben, ſoll für die Flüchtlingszwecke dienſtbar gemacht werden.
Die hieraus fließenden Mittel können nur eige kurze Zeit aus
reichen, da die Flüchtlinge mit wenig Ausnahmen in geradezu
troſtloſem Zuſtande hier eintreffen, mitunter haben ſie nicht nur
den Mantel, ſondern auch das letzte Hemd verkauft, um Nahrung
für den nächſten Tag zu haben. Es ergeht deshalb an alle Mit
bürger die Bitte, abgelegte Kleidungsſtücke und Wäſche, Schuheund dergleichen der Flüchtlin skommiſſion zur Verfügung ſtellen

zu wollen. Spenden dieſer Art nimmt Herr Karl Reuter, Land
wehrſtraße 19, in Empfang. Helfe ein jeder nach ſeinem Können!

Spenden für die Ruhrbevölkerung. Die ſtädtiſchen Volksſchul-
lehrer haben beſchloſſen, 10 Prozent vom Grundgehalt und Orts-
zuſchlag ihres Januar- Gehaltes als Ruhrſpende abzuführen.
Der Vorſtand und die Angeſtelltenſchaft der Hauptverwaltung der
Riebeckſchen Montanwerke haben der „Ruhrhilfe“ den Betrag von
2,2 Millionen Mark überwieſen.

Haftentlaſſung für alle Minderjährigen. Der Sozialiſtiſche
Parlamentsdienfſt meldet: Der Reichstag hatte in ſeiner Sitzung
am 1. Februar das r eſetz verabſchiedet. Das Geſetz
ſoll am 1. 51 in Kraft treten. Bereits mit der Verkündigung,

ch Ende Februar, ſollen jedoch die Beſtimmungen in
Kraft treten, wonach derjenige nicht ſtrafbar iſt, der vor
Vollendung des 14. Lebensjahres eine ſtrafbare Handlung begeht
oder Strafen nicht vollſtreckt werden dürfen gegen Perſonen, die
r Zeit der Tat noch nicht 14 Jahre alt waren. Der preußiſche
Juſtizminiſter hat bereits verfügt, daß ſolche in Unterſuchungs-
oder Strafhaft befindlichen Jugendlichen ſpäteſtens am 28. Februar
zur Entlaſſung gelangen. ß dieſe hirnverbrannten Geſetze,
wonach man Kinder ins Gefängnis werfen durfte, Kinder, die
meiſtens nur deshalb zu „Verbrechern“ geworden waren, weil ſich
niemand um ſie kümmerte, niemand ſie pflegte und belehrte, bis

heute beſtehen konnten, das iſt ein Brandmal auf der Stirn der
chriſtlichen Kultur, zeigt aber auch den kommuniſtiſchen Viel-
rednern, wieviel wichtiger es wäre, in den Parlamenten praktiſche
Kulturarbeit zu leiſten, ſtatt Reden zum Fenſter hinauszuhalten.

Milderung nunhaltbarer Regierungsmaßnahmen. Aus Berlin
wird uns berichtet: Die bisherige ſcharfe Durchführung des T an z-
verbotes und der 11-Uhr-Polizeiſtunde hat ſowohl auf
ſeiten der Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber zu wirtſchaftlichen
Schädigungen geführt, die ſchwerer ſind, als man mnnehmen
durfte. Manche Saalbeſitzer, die ganz und gar auf das Sonntags
geſchäft mit Tanz angewieſen waren, ſtehen vor dem Ruin. Es
iſt nunmehr den Bemühungen der Organiſationen gelungen, die
Verhandlungen mit dem Miniſterium des Jnnern und dem Polizei
präſidium ſoweit zu fördern, daß ein amtlicher Erlaß, der die
Polizeiſtunde durchgehend auf 12 Uhr verlängert und in der Woche
drei Tangzabende zuläßt, unmittelbar bevorſteht. Den Gaſtwirten
und Saalbeſttzern ſoll aufgegeben werden, Sorge dafür zu tragen,
daß allerſtrengſte Selbſtkontrolle gegen Auswüchſe geübt wird. Es
iſt anzunehmen, daß die Milderung der Maßnahmen nicht nur auf
Berlin beſchränkt bleibt, ſondern ganz allgemein Platz greift.
Denn es ſind nicht nur die Angehörigen des Berliner Gaſtwirts-
gekwerbes, denen die Exiſtenz abgeſchnürt wird.

Pationaliſtiſche Aufpeitſchung in den Volksſchulen. Jn den
ſtädiiſchen Schulen in Giebichenſtein, Kröllwiz und Trotha werden
die Eltern durch ihre Kinder von den Lehrern erſucht, ſechs Ver-
fammlun in der Wittekind-Schule zu beſuchen, in denen der
deutſchnationale Profeſſor Dr. Fleiſchmann über den Vertrag
von Verſailles ſprechen will. Die zuſtändigen Elternbeiräte haben
die Einberufung dieſer Verſammlungen mit Recht abgelehnt.
Die Rektoren als Einberufer ſind nur vorgeſchoben. Der Urbeber
dieſer Elternverſammlungen iſt vielmehr ein betriebſamer Lebrer,
der von der Kommunmiſtiſchen Partei zu den Rechtsparteien hin-
übergewechſelt iſt. Die Arbeitereltern lehnen jede politiſche Be-
einfluſſung durch die Schatle ab. Sie wiſſen, daß ſie nur den Ge-
waltmenſchen vom Schlage eines Ludendorff den Vertrag von

mit ſeinem Hunger und Elendsfolgen zu danken

Die neuen Fahrpreiſe bei der Straßenbahn. Bis zum
t9. Februar. nachts 12 Uhr, gelten lange weiße Heftfahrſcheine bis
zu zwei Feilſtrecken und rote Heftfahrſcheine für mehr als zwei
Teilſtrecken. Vom L0. Februar an ſind für jede Fahrt zwei dieſer
Scheine in Zahlung zu geben. Näheres iſt aus den in den Straßen
bahntwagen ausgehängten Bedingungen erſichtlich.

Rezitationsabend der Jungſozialiſten. zten Dienstag
lauſchte wieder einmal die reifere Jugend der P. ei (auch einige
ältere Mitglieder waren erſchienen) den Darbietungen des ein
heimiſchen Vortragskünſtlers Roland Schwar z. Wegen der
ernſten Lage, in der wir uns befinden und zu der noch die vierzigſte
Wiederkehr Richard Wagners Todestag kam, enthielt das VPro-
gramm nichts von jenem herzerfriſchenden Humor, der in früheren

Mansfelder Volkszeitung vomreretzg. en e Februar

Abenden zur Geltung kam. Herr Schwarz las einige Szenen aus
Leſſings „Nathan der Weiſe', ſowie aus Schöpfungen des Alt-
meiſters Goethe und Gerhart Hauptmanns. Beſonders die ſchier
unnachahmliche Mimik neben einer gediegenen Ausſprache, mach-
ten die Beliebtheit des Vortragenden in weiteren Kreiſen verſtänd-
lich. Der Beſuch hätte ein beſſerer ſein können. F.

Stadtſchulinſpektor Koſſe, bisher Mittelſchullehrer in
Wittenberg, iſt von der Merſeburger Regierung beſtätigt worden
und hat ſein Amt heute übernommen.

Zahlen, die eine ſchreckliche Sprache reden. Im Monat Januar
wurden feſtgenommen: 87 Perſonen töegen ſchweren Diebſtahls und
Raubes, 78 wegen einfachen Diebſtahls, 16 wegen Betruges, 17
wegen Unterſchlagung, 14 wegen Hehlerei, 16 wegen anderer Straf
taten, 16 auf Grund von Steckbriefen und Haftbefehlen, 15 wegen
Bettelns und Landſtreichens, 13 männliche, 36 weibliche Perſonen
wegen Umhertreibens, 22 wegen Sittlichkeits Delikten. Außer
anderen Straftaten wurden 490 Diebſtähle, 37 Betrugsfälle und
54 Unterſchlagungen zur Anzeige gebracht.

Freitodverſuch mit Choleratropfen. Am 13. Februar verſuchte
eine 18jährige Arbeiterin auf ihrer Arbeitsſtelle ſich ſelbſt den Tod
zu geben, indem ſie etwa 80 Gramm Choleratropfen trank. Nach-
dem ihr der herbeigerufene Arzt den Magen ausgepumpt hatte,
wurde ſie der elterlichen Wohnung zugeführt. Der Grund zur
Tat ſoll ein unglückliches Liebesverhältnis ſein.

Opfer der Hungerkataſtrophe. Geſtern nachmittag wurde eine
alte Frau in ihrer n Ratswerder, in .hilfloſem Zuſtande
aufgefunden. Sie wurde, da Angehörige hier nicht vorhanden ſind,
der Klinik zugeführt. Die Feſtſtellungen Prof. Abderbaldens,
daß viele alte Leute bereits verhungert ſind und viele zu ſpät
kommen, exfährt eine neue Beſtätigung. Und troödem geſchieht
von der bürgerlichen Reichsregierung nichts Ernſthaftes gegen den
Hungertod.

Die C.-T. Lichtſpiele am Riebeckplatz haben cinen weiteren Er-
folg zu verbuchen, indem ſie Herrn Hans Süßenguth für feſt ver
pflichteten. Süßenguth tritt erſtmalig am Freitag, dem 16. Febr.,
in dem köſtlichen Schwank „Schäferſtündchen“ auf.

Heimtückiſch oder ſchlapp
Kommuniſtiſche Kampfmethoden bei der Könnerner Stadt

erordnetenwahl.
Könnern, 14. Februar.

Die halliſche Filmfabrik in der' Lerchenfeldſtraße. die täglich
durch ihren Kientopp, genannt „Klaſſenkampf“, die Potemkinſchen
Dörfer am geiſtigen Auge ihrer Moskaugläubigen vorüberziehen
läßt, hat dadurch ſchon oft heilloſe Verwirrung unter der Arbeiter
ſchaft angerichtet. Wie ein Teil der von der Kinoſeuche Befallenen
den proletariſchen Klaſſenkampf auffaßt, haben unſere beiden
letzten öffentlichen Verſammlungen bewieſen. Ja, es geht ſogar
ſoweit, daß einzelne dieſer Helden bis zur „Bewußtloſigkeit“
kämpfen. Anders kann man es ſich nicht erklären, wenn der
„Klaſſenkampf“ in ſeiner Montagnummer ſchreibt, die hieſigenKommuniſten hätten antanis der am Sonntag ſtattfinden

Stadtverordnetenwahl eine Liſtenverbin-
dung mit uns abgelehnt. Dieſer von uns erfundene
Schwindel ſei nur dazu angetan, die kommuniſtiſchen Anhänger
bei der Wahl irrezuführen.

Traut der „Klaſſenkampf“ ſeinen Anhängern wirklich ſo wenig
Konſequenz zu? Dieſer vom „Klaſſenkampf“ zu dem Zwede auf
gelegte Schwindel, uns vor der Wahl noch möglichſt eins auszu
wiſchen, wird am beſten dadurch erledigt, daß wir auf die amt-
liche Bekanntmachung verweiſen. Dort heißt es: Liſte A
(Kommuniſten) und Liſte B (Sozialiſten) ſind miteinander
verbunden. Möglich iſt es ſchon, daß die hieſigen Kommu-
niſten ihre Bezirksleitung aus Angſt vor einem Rüffel nicht von
der Verbindung unterrichtet haben. Närz an
Licht gegogener Geheimbericht ſtellte bereits damals feſt, daß die
KPD. (Ortsgrupve Könnern ſchlapp ſei. Sollte dieſe Schlapp-
heit heute noch beſtehen? Jedenfalls beſteht ſie gegenüber
dem Bürgertum noch fort. Heimtückiſch oder ſchlapp, das
ſoll uns gleich ſein. Aus der Ableugnung der eingegangenen
Liſtenverbindung läßt ſich jedenfalls ſchliefen, daß, trotz unſeres

Willens, ein Handin-Hand arbeiten mit den Kommuniſten auf
dem Rathauſe wohl nicht möglich iſt.

Könnern. Für fünfzig Mark Einrrittsgeld kann
man heute, Donnerstag, abend den Oberſtleutnant Düſterberg
aus Halle ſprechen hören. Kriegervereinshelden und „Stahl-
helme', ſoweit ſie mit Abzeichen erſcheinen, dürfen frei herein
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Arbeiter, Kleinbeamte und -band-
werker dieſem Rummel fernbleiben. Die Veranſtalter haben den
allerwenigſten Grund, gegen die Ruhrbeſetzung zu proteſtieren.
Es ſei nur an ihre Vergewaltigungspolitik bei Abſchluß der
Friedensverträge von Breſt-Litotwſk und Bukareſt erinnert. Wären

dieſe einwandfreien Beweiſe ihrer Gewaltpolitik nicht vorhanden,
ſtände trotzdem zweifelsfrei feſt, daß die deutſchen Chauviniſten
es im umgekehrten Falle ebenſo, wenn nicht noch ſchlimmer treiben
würden. Das ſoll kein Entſchuldigungsgrund ſein für die Ver-
gewaltigungspolitik der Franzoſen, aber den deutſchen Vergewalti-
gern die Stange zu halten, dazu dürfen wir unſere Hand niemals
vieten. Deshalb laßt die Herren unter ſich.

J „à J „àJXJ J „GJ c S „,„FJ
Spätinghof.

50 Roman von K. v. d. Eider
„Adjüs, Jan,“ ſagte Frauke. Da nahm er ihre Hand und zog

damit da Mädchen an ſich heran, umſchlang es mit ſtarken
Armen 1 üßte es beiß auf die zarten, kühlen Lippen.

Einen u war Frauke faſſungslos. Dann machte ſie
ſich frei und n von ſich. „Pfui!“ rief ſie. Dann ſchlug
ſie die Hän e vors eficht und brach in Tränen aus

Bei Jan t die Ernüchterung ein.
Heinlaut, „ich dich ja zu lieb.“ Mit
ihm klar, daß er eſſen hatte.

einem Schlage war es

Frauke fuhr fo einen. Jhr ganzer Körper bebteg Sieweinte nicht darübe Jan ſie liebte, daß er ſie getüßt Vatte,
nein, ſie weinte vor Sohrm, daß er ſie ſo küſſen lonnte, ſo heiß
und ſinnlich, erregt vom ein und Siegestaumel.

Leiſe und bedrückt ging Jan fort; ſein Rauſfch war verflogen.
Seit dieſem Tage mied er wochenlang das Haus des Kantors.

Er fühlte ſich ſchuldig und wagte es nicht, Frauke unter die Augen
zu treten.

Vier Wochen mochten vergangen ſein, da traf er ſie eines Vor-

vorübergehen, aber ein gewiſſes Etwas in ihrem Weſen bannte ihn.
Als er Frauke näher anſab, bemerkte er, daß ihr Geſicht ſchmaler

und blaſſer geworden war, und daß unter den dunklen Augen
Ringe lagerten. Heißes Mitleid walfte in ihm auf.

„Jan,“ ſagte Frauke gezwungen, „du kommſt ja gar nicht mehr
zu uns? Vater hat ſchon nach dir gefragt.“ ß

„Jch hatte zuviel zu tun,“ entgegnete er ausweichend. Er log
abſichtlich, um ſich nicht in Verlegenheit zu bringen, und Frauke
wußte, i denn Heu und Korn waren längſt eingefahren.ch 7 te dieſer Tage kommen. Fſft dein Vater heute abend

zu Hauſe?“
„Nem, o gdend iſt er gus, Mittwochs ſpielt er ja immer

Je Awer und Karſtens Jens Solp; aber morgen iſt er gu
Hauſe.

„Soll ich denn morgen kommen?“ fragte Jan.
„Wann du willſt!“ entgegnete Frauke. Jan ſah ſie an. Wie

verändert ſie ihm vorkam. Sie war ihm doch ſtets ſo feſt und ſtolserſchienen jetzt war ſie weiß faſt demütig fhm gegenüber.

„Verzeihe, Frauke,“ bat er

„Aber heute darf ich doch nicht kommen fragte Jan; er wartete
nunruhevoll auf die Antwort.

„Ja, du darfſt!“
„Es iſt gut,“ ſagte er mit fröhlichen Augen. Am Abend trat er

wie immer in das Kantorbäuschen.
Frauke ſaß allein in dem Stübchen bei der niedrigen Lampe. Sie

ſprang auf und trat ihm entgegen, hold und befangen, doch ohne
Ziererei. Sie reichte ihm die Hand. Ganz nahe ſtand ſie vor ihn
und ſah ikn an, wie eine Braut den Geliebten anſieht, auf den ſie
lange gewartet hat. Er hörte ihren Atem, er ſpürte die Wärme
ihrer Glieder und den Duft ihres Haares.

Eine warme Welle flutete über ſein Geſicht; er wagte es nicht,
ſie anzurühren. Da faßte ſie ihn an der Hand und zog ihn neben
ſich aufs Sofa.

Cin ſüßes, feliges Gefühl durchſchauerte ihn. Ganz ſachte legte
er den Arm um ſie und küßte ſie auf das wunderſchöne Haar, das er
ſo ſehr liebte.

Hand in Hand ſaßen ſie auf dem kleinen Damaſiſofa. Funken tinüber und herüber flogen.
„Verzeih!“ bat Frauke.
„Nein, verzeih du, ich war zu ungeſtüm.
Jhre Lipven preßten ſich aneinander.

„Deine Haare ſind das Schönſte an dir,“ ſagte Jan, „und“, fügte
er raſch binzu, „deine Augen!“

„Was du für einen hübſchen gelben Bart haſt,“ neckte Frauke.
Er küßte ihr Haar und ſagte: „Es fühlt ſich an wie Seidel“
Sie ſtreichelte ſeine Hände und rich ihm die Falten aus der

Stirn. Nie hatten ſie ſo nahe h i nander geſeſſen. Nie hatte
Frauke ſo ſchön und ſo jung aufgeſeben, nie war es Jan ſo fröhlich

ums Herz geweſen. tAls Jan nach Hauſe ging, leuchtete ihm Frauke mit der Lampe.
„Gute Nacht, mein braver Junge, ſagte ſie.

Manchen ſchönen Abend verlebten ſie zufammen, wie zwei Kinder.
die ſich von Herzen lieb haben. Allzu oft durfte 52 freilich nicht
kommen, der Leute wegen. Er kam außerdem auch regelmäßig den
Abend in der Woche wie früher zum Kanror. 8

Dann ſaß ihm Frauke gegenüber. Nur ein gelegentlicher
Blick ſagte ikm, wie gut ſie ihm ſei, und ab und zu ſtreifte ihn unter
dem Tiſch wohl mal verſtohlen ihre feine Hand, oder ihr Füßchen
ſtieß ſich an ſeinen Schuben, dann war es ihnen, als ob elektriſche

Es waren ſchöne Stunden. Stunden voll unſchuldiger, reiner
Fröhlichkeit. Raſcher gingen die Jahre dahin, ſie merkten es kaum,

„Verſprich mir, Jan, daß du mich niemals wieder ſo küſſen willſt
mi2 r ſt t 27776 wie damals.mittags auf der Straße. Er wollte mit einem kurzen Gruß „Jch verſpreche es dir, du meine Feine Haft du mich denn wirk
lich lieb

„Jch habe dagegen angekämpft,“ geſtand Frauke, „aber ich kann
wirklich nicht mehr. Ja. wenn deine Frau dich nicht verlaſſen
hätte, wenn du mir nicht ſo furchtbar leid täteſt, wenn ich nicht
immerfort an dich denken müßte!“

„Entſchuldige dich doch nicht der Liebe wegen, die mich ſo glücklich
macht. Hab' mich lieh. Tine nimmſt du nichts damit, ihr tuſt du
kein Unrecht damit.“

„Jch will dich ja auch nur ein gang klein wenig lieb haben nur
ſoviel, wie man einen guten Brüder lieb hat. Verſprich mir, Jan,
daß du nicht mehr von mir verlangen willſt; ich darf meinem alten
Vater keine Unehte machen.“

„Jeh will immer mit dem zufrieden ſein, was du mir aus freien
Stücken gihſt,“ antwortete Jan.

t dem oBritderchen25 7 8 z d 7 J 7: 37 34Xounger oto- eine Stunde hen ne heramnmen

J 4 W S m 2Sofa und hielten ſich an den Händen und vlauderrten w
und Schweſterchen.

daß ſie älter wurden.
XIV.

Zwölf Jahre nachdem Tine Thomſen Witzwort für immer ver
laſſen hatte, an einem ſonnigen Sommertagé, ſtarb der alte Kantor
Steffens.

an der Hoftür auf einer Bank, ſein Gärtchen vor ſich,er. ſe er Bank ſein Gärtsen voden vie auf die Obſtbäume gerichtet, die er mit vieler Mühe ge

pfropft und veredelt hatte.
„Nur ein paar Jährchen weiter, dann haben wir dieſelben feinen

Sorten wie in unſerem alten Garten,“ hatte er zu Frauke geſagt.
Zufrieden blickte er auf ſeine Lieblinge.

Als Frauke aber eine halbe Stunde ſpäter herauskam, um den
Vater zum Kaffee zu rufen, da fand ſie ihn artig blaß und
zuſammengeſunken auf der Bank ſitzen. Er war tot. Ein Schlag
fluß hatte ſeinem Leben ein Ende r

Frauke erſchrak bis ins Jnnerſte. An die Möglichkeit, daß ihr der
alte gute Vater jemals könnte genommen werden, hatte fie nie
gedadht.

SZic e in ihrer Aufregung das kleine Laufmädchen, es 3
wieder eine von den Schoofs, zu Jan und ließ i bitten, ſoglez r zu kommen Genſetung teſte
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Kmtliche Bekanntmachungen

Die Fern der Pfänder mit den Pfandnummern
von 18 801 bis 23347 Pfandſcheine in gelbem Druck) wird

am 8. März 1923, von 9 Uhr vormittags an, im Leihhaufe,
An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art, ſon Zr
und Silbergegenſtände, ferner Betten. Leib undSchuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und e

ſchiedene andere Sachen.

Halle, den 8. Februar 1028. 2884
Das Leihamt der Stadt Halle.

Abänderung des Geſetes mr die a
des erkehra mit Getreide aus der Ernte 1
27. Oktober 1922 und vom 7. Februar 1923. (Veröffent-licht in der am 13. Februar ausgegebenen Nr. 10 des

RGvwl. S. 105.)

Der Reichstag hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das writ
u x des Reichsrate hiermit verkündet wird:

iel 1. Artikel 2 Satz 1 des Geſetzes zur Ab-Inderneg des über die egelung des Verkehrs mit
Ge treide aus der Ernte 1022 vom 27. Oktober 1922 (RGBl. T

809) iſt das Datum „15. April 19287 durch „18. Märgws u Jfehon
ar l 2. Dieſes Geſetz tritt mit der Verkündung in

raft
Berlin, den 7. Februar 1923.

Der Reichspräſident. Sbert.
Der Reichsminiſter für Wir und Landwirtſchaft.

e r.

Da der Kommunalverband nunmehr bereits bis z
18. März 10928 den Reſt der Getreideumlage an die Reichs
getreideſtelle abzuliefern hat. muß er von den
ablieferungspflichtigen Erzeugern die reſtloſe Ablieferungder Umlage an die vom Kommunalverband beſtens
Komnmriſſionäre bis ſpäteſtens den 28. Februar fordern
Bei Nichteinhaltung dieſer Friſt muß köherer Weiſung zufolge gegen ſäumis e Avlieferer mit Enteignung vorge
gangen werden. Jch hoffe, daß es zu dieſer ſcharfen gefet-

lich. en Maßnahme nicht kommen wird, vielmehr alle
er den Reſt ihrer Umlage noch im Laufe dieſes Monatsabtfeſers, 2950Querfurt, den 14. Februar 1203. Der Landrat.

Die Preiſe für den Stromverbrauch im Monat Februar
betragen:

Für Lichtſtrom 600 Mk. je Kilowattſtunde;
für Kraftſtrom 520 Mk. je Kilowattſtunde;
für Hochſpannungsſtrom 430 Mk. je Kilowattſtunde. 730

Eisleben, den 183. Februar 1929. Der Magiſtrat.

Mersehurg.
der der Reichsverordnung vom L. Februar 1928 hat

kingt Atelhere

w in

Kaſſenvorjtand mit wirkens vom 19. Februar 1928 dene Stunhlen bis guf 2600 M. feſtgeſetzt, und unter Bei
behaltung der bisherigen Lohnſtufeneimeilung noch folgende
Lohnſtufen binzugefügt:
h

Lohn Täaucher Wöchentlicherſinfe Ardeiteverd. Srundlohn See Tägal. Beitrag

2 7
11 bis 2400 2400 1080 180i 3000 3000 1380 2213 übers000 3600 1620 270Mitglieder, deren Grundlohn die bisher vorgeſchriebene

Höchſt renze überſteigt, haben erſt nach Ablauf einer Friſt
en 21 Tagen Anſpruch auf die höheren Kaſſenteiſtungen.

Dies gilt auch für Verſicherungsfälle, die beim Jnkrafttreten
der jetzigen Aenderung bereits eingetreten ſind.

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, der e e bereits r
halb einer Woche nach Jnkrafttreien der Verordnu
zur Berechnung der Beiträge erforderlichen Angaben
angeigen) zu machen. Bei verſäumter Lohnummeldung
kann für die Beſchäftigten der Grundlohn und die Lohn
tufe ſchätzungsweiſe nach der Höhe r 7 werden, die

erſicherte der gleichen Art gilt, ohne daß aber eine Pflicht
zur Rückerſtattung für die etwa mehr gezahlten Beitrege

1beſteht.
Merſeburg, den 14. Februar 1088.

Der Vorſtand. Otto Dietzel.

Fünſe i Fee. Ferberel

Merseburg, Fischerstraße 3

T ung Oberteder-
Ausſchnitt und ſonſtige Gegenſtände,

kerverel Ferreban

Fiſcherſtraße 3
e

h es

M

T e
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